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Die abgeblaſene Kabinettskriſe?
Wirth will ſeinen Poſten behalten Die Stellungnahme der Parteien
Stegerwald ſoll Wirth beeinfluſſen England für Reviſion der Genfer Beſchlüſſe

Erklärung Wirths zur Kabinettsfrage
Berlin, 14. Oktober.

Der Aelteſtenrat des Reichstags hielt geſtern abend eine
Sitzung ab, um ſich über die Einberufung des Reichstags zu ver
ſtändigen. Da jedoch die amtlichen Grundlagen für die Beurtei-
lung der oberſchleſiſchen Frage noch fehlen, iſt von einer ſo
fortigen Berufung des Reichstages Abſtand
genommen worden. Der Aelteſtenrat wird ſpäteſtens am
Montag vormittag wiederum zu einer Sitzung zuſammentreten.
Die Mitglieder des Reichstages ſind aufgefordert worden, ſich
auf jeden Fall auf eine raſche Einberufung des Reichstags ein
zurichten.

Der Reichskanzler, der an der heutigen Sitzung teil
nahm, ſtellte feſt, daß nach ein mütiger Anſchauung des
Kabinetts ein Rücktritt der Reichsregierung
vorläufig nicht in Frage kommt, damit in dieſer
ſchwierigen Zeit eine aktionsfähige Regierung im Amte iſt.

Wir wieſen bereits darauf hin, daß innerhalb der Regie
rungsparteien eine Strömung vorhanden iſt, die Dr. Wirth hal
ten will. Sobald die Entſcheidung des Oberſten Rates vorliegt,
ſoll er, wenn es nach dieſen Kreiſen geht, mit ſeinem Kabinett
demiſſionieren, aber vom Reichspräſidenten wieder mit der

Jm Augenblick ſcheint es, als ob dieſe Strömung ſich durchſetzen
wird. Jnnerhalb derjenigen Kreiſe der Jnduſtrie, des
Handels und der Landwirtſchaft, die die Verhand
lungen über die Auslandsanleihen führen, liegen die Dinge ähn
lich. Man behält ſich, wie mitgeteilt wird, Hier natürlich jede
Entſcheidung vor; doch werden die Verhandlungen trotz der
außenpolitiſchen Vorgänge weitergeführt.

Die erſte Partei, die ſich mit der augenblicklichen Lage in
einer Fraktionsſitzung beſchäftigt hat, find die Demokraten.
Ihr linker Flügel glaubt, daß die Erfüllungspolitik nicht mehr
weiter fortgeſetzt werden könne. Dr. Rathenau hat zwar
durch Ausführungen, die er machte, dieſe Bedenken zum Teil be

Trotzdem iſt die Stimmung in der Fraktion
noch recht unentſchieden. Jnnerhalb des Zentrums hat Dr.
Wirth natürlich gleichfalls eine ſtarke Anhängerſchaft, zu der
zunächſt der geſamte Arbeiterflügel zu rechnen iſt. Seine Geg
ner befinden ſich auf dem rechten Flügel, doch wäre es ſelbſt
verſtändlich verfrüht, wenn man daraus ſchon jetzt gewiſſe Folge
rungen auf die Haltung der geſamten Zentrumsfraktion ziehen
wollte. Die Mehr eitsſozial demokratie wünſcht,
wie bekannt, das Verbleiben des Reichskanzlers auf
ſeinem Poſten. Die Bemühungen der Koalitionsparteien gehen
jetzt dahin, die Deutſche Volkspartei zur Beteiligung an
ihrer Politik zu veranlaſſen. Auch hier ſind die Dinge noch im
Fluß; doch hatte man geſtern abend den Eindruck, daß der Ein
tritt der Deutſchen Volkspartei in die Regierung nicht aus

geſchloſſen erſcheint.
Demgegenüber verbreitet die Telegraphen-Union ein Dementi

und bemerkt, ſie ſei zu der Erklärung bemächtigt, daß keiner
lei Verhandlungen ſtattgefunden haben, die zu
einer ſolchen Annahme berechtigen könnten.“ Dieſes Dementi
könnte nun wiederum die Schlußfolgerung nahelegen, daß mit
einer ſolchen Möglichkeit der Koalitionsverbreiterung überhaupt
nicht mehr zu rechnen ſei. Indeſſen ſcheint dieſer Schluß wohl
etwas übereilt zu ſein.

Auch in der preußiſchen Regierung macht ſich die
eberſchleſiſche Frage kritiſch bemerkbar. So kam es in der
geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des preußiſchen Landtages
u Angriffen auf Stegerwald. Abg. Severing (Mehrheitsſoz.)
agte, wieweit der Miniſterpräſident Mitteilung über die ober-

ſchleſiſche Frage machen könne, und ob die preußiſche Regierung bereit ſei, c für das Verbleiben des Kabi-
netts Wirth einzuſetzen.

Miniſterpräſident Stegerwald führie aus: Ueber Ober
ſchleſien könne er nähere Mitteilungen nicht
machen, ohne die Vertraulichkeit der Reichsminiſterialſitzungen

zu brechen. Auf die Entſchließungen der Reichs
regierung hinſichtlich des Rücktritts oder Nicht
rücktritts von Wirth könne er keinen Einfluß
ausüben
Die Abgg. Meer Oſtpreußen (V. Komm. P.), Kr ügerHehrheitef z und Rabold (Unabh.) richteten ſodann heftige

ingriffe gegen das Kabinett Stegerwald, haupt-
ſächlich gegen das Reſſort des Miniſters des Jnnern. Miniſter
dräſident Stegerwald ſtellte anheim, zur nächſten Sitzung
Riniſter Dominicus zu bitten. Insbeſondere wurde dem Miniſte
rium Stegerwald vorgeworfen, ſeine Regierung ſei die unfrucht
barſte ſeit der Staatsumwälzung geweſen und ſie ſtünde auf der
ſhmalſten Baſis. Jn der Regierungserkläru
Amtes habe er deutſchnationale Töne angeſ n, die von den
Raſſen des Vulko3 vexſtanden wurden. Das Bekenntnis zur

bei Antritt ſeines

Verfaſſung habe er nicht erfüllt. Bei ſeiner Vermittlung zwiſchen
Bayern und dem Reich habe er ſich offenſichtlich auf den Stand-
punkt Baherns geſtellt und die Stellung der Reichsregierung er
ſchwert.

Miniſterpräſident Stegerwald erwiderte, das ſei nicht
richt ig, er habe die Vermittlung erſt übernommen nach Rück
Du mit dem Reichskanzler Wirth, der ſeine Anſichten geteilt

abe.
Um die Ratifizierung der Genfer Beſchlüſſe

Paxis, 14. Oktober.
Der Kurier des Völkerbundes, der das Gutachten des Völker

bundes überbrachte, iſt geſtern morgen in Paris einge
troffen. Briand hat in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
des Oberſten Rates das Gutachten ſofort den alliierten Re
gierungen weitergegeben, um die notwendigen Maß-
nahmen für die e des Gutachtens des Völkerbundes zu
treffen. Das überbrachte Dokument umfaßt ein Begleitſchreiben
und ein Vorwort. Das Vorwort erläutert, in welcher Art und
Weiſe der Völkerbundsrat gearbeitet hat, und es enthält die
Gründe und Dokumente, auf die der Rat ſich bei der Feſtſetzun
der Grenzen geſtützt hat. Schließlich zählt es die Gründe auf,
weshalb der Rat die Einſetzung eines Wirtſchaftsrates
vorſchlägt. Bezüglich der Ratifizierung iſt noch immer nicht be
kannt, ob dieſe durch den Oberſten Rat oder durch die
Botſchafter konferenz erfolgen wird.

Die „Agence Havas“ berichtet, es habe nicht den An
Keubildung des Kabinetts beauftragt we e ſchein, daß eine Konferenz des Oberſten Rates

nötig ſein werde, um den Vorſchlag des Völkerbundrates zu
bekräftigen. Das ſei zum wenigſten die Anſicht. die in Paris
vorherrſche, und ſie ſcheine auch in London geteilt zu werden.
Somit würde wahrſcheinlich dem Botſchafterrat die Auf
gabe zufallen, die Entſcheidung der Alliierten Warſchau und
Berlin mitzuteilen, was zweifellos z Beginn der nächſten Woche
erfolgen werde. Vorher würde die Jnteralliierte Kommiſſion
inoffiziell r werden, die alle zur Aufrechterhaltung der
Ordnung nötigen Maßnahmen zu treffen haben werde. Binnen
einem Monat nach der Notofizierung der Entſcheidung würden
die polniſche und die deutſche Regierung für die Verwaltung ihrer
Gebiete zu ſorgen haben. Die Aufgabe der Jnteralliierten Kom
miſſion werde ſofort nach der Zurückführung der franzöſiſchen
Truppen ihr Ende finden.

Weiter meldet Havas: Nach erfolgter Prüfung des amtlichen
Textes des Gutachtens des Völkerbundrates werden die alliierten
Mächte ihre Anſicht über das zu befolgende Verfahren kundgeben.
Die engliſche Regierung hat tatſächlich den Wunſch geäußert, feſt
zuſtellen, ob die Anempfehlung des Völkerbundrates dem Ver
ſailler Vertrag entſpreche, bevor ſie ratifiziert wird. Havas be
werkt hierzu, in dieſer Beziehung ſcheine es keinen Zweifel
zu geben. Das Gutachten des Völkerbundrates erhalte zwei von
einander getrennte und voneinander unabhängige Teile. Der
erſte Teil enthalte die Feſtlegung der Grenze zwiſchen
Polen und Deutſchland in Oberſchleſien. In dieſer Be
ziehung ergaben ſich alſo keine Schwierigkeiten. Die Vertreter
der Alliierten hätten nur die vom Völkerbundrat vorgeſchlagene
Grenze anzunehmen. Abgeſehen von der Grenzlinie enthalte das
Gutachten aber noch kleine Vorſchläge betreffend wirtſchaftliche
Fragen, deren Annahme vom Völkerbundrate als wünſchenswert
zur Vervollſtändigung der Grenzlinie erachtet wird. Havas fährt
fort: Während der Vertrag den Alliierten die Pflicht auferlegt,
die deutſchpolniſche Grenze in Oberſchleſien feſtzuſetzen, ſehe er
keinerlei Beſchränkung bezüglich der politiſchen Souveränität der
beiden Staaten nach der Grenzfeſtſetzung vor. So wünſchens-
wert auch ein vorläufiges Wirtſchaftsregime, wie es vom Völker
bundrat empfohlen werde, erſcheine, könne es doch nicht geſetz
mäßig den beiden beteiligten Parteien auferlegt werden. Man
werde ſich alſo darauf beſchränken, den Polen und den Deutſchen
zu raten, ſich miteinander zu verſtändigen, um die Ausbeutung
des Jnduſtriegebietes zu ſichern. Bezüglich der Grenze
werde von den Alliierten eine endgültige Entſcheidung getroffen
werden. Bezüglich des vorläufigen Wirtſchaftsregimes aber werde
nur eine Empfehlung erfolgen.

London, 14. Oktober.
Das Parlamentsmikglied Ken worthy, der ſoeben

aus Oberſchleſien zurückgekehrt, erklärte in einer Rede, dio
ſogenannte „Löſung“ der oberſchleſiſchen Frage ſei ebenſo
furchtbar, wie das Urteil Salomos geweſen
wäre, wenn es durchgeführt worden wäre. Wenn man das
Kind in zwei Teile geſchnitten hätte, ſo wäre
dies nicht furchtbarer geweſen, als die augenblickliche Rege-
lung des oberſchleſiſchen Problems. Kenworthy ſagte:
Aufgeklärte oberſchleſiſche Arbeiter, die an
fortgeſchrittene Arbeitergeſetze gewöhnt ſind und in rein-
lichen, gut verwalteten Städten gelebt haben, werden den
Polen ausgeliefert, die in Degradation und
Schmutz leben. Das iſt dasſelbe als wenn ein Rolls-
Royce-Wagen (beſte engliſche Automobilmarke) einem
auſtraliſchen Wilden übergeben würde. Die
oberſchleſiſchen Arbeiter werden den Kom
muniſten in die Arme getrieben, und man kann
ſie deswegen nicht tadeln.

Die Hriedensausſichten im nahen Oſten
Von unſerem türkiſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben
Wie es vorauszuſehen war, hat das griechiſche Heer,

beim Rückzug aus Sakaria, alle Anſtrengungen gemacht,
um ſeine Stellungen bei EskiSchehir rechtzeitig zu er
reichen und dann Verteidigungsſtellung zu nehmen. Das
iſt ihm gelungen, wenn auch auf Koſten eines Teiles ſeiner
ſchweren Artillerie und großer Mengen von Munition.

Demgegenüber hat ſich das türkiſche Heer begnügt, den
Feind in ſeinen neuen Stellungen zu beläſtigen, ohne eine
ernſte und umfangreiche Gegenoffenſive zu unternehmen.
Dabei behalten die Operationen der türkiſchen Nord und
Südarmeen gegen die Flanken des Feindes ihre Bedeutung,
da ſie damit drohen, die Verbindungslinien des letzteren
nach Bruſſa uſpechive Smyrna abzuſchneiden.

Es ſcheint, daß eine vollkommene Entſcheidung der
Sache mit den „Waffen“ vorläufig nicht erreicht worden iſt.
Die Griechen ſind vorzüglich ausgerüſtet (ſie beſitzen u. a.
im Gegenſatz zu den Türken Tanks und Gasbomben), anderſeits aber demoraliſiert und kriegsmüde. Die Türken
ſind in Moral ſehr ſtark. Sie wollen aber doch ihre Kräfte
ſchonen und warten vorläufig auf die weitragende politiſche
Wirkung ihrer ſiegreichen Sakaria-Verteidigung.

Jn der Tat macht ſich dieſe Wirkung ſchon ſtark bemerk
bar. Militäriſche Erfolge der Griechen hätten die allge
meine Lage kaum geändert. Aber ihre Niederlage am
Sakaria hat die größte Bedeutung gehabt, beinahe kann
man ſagen: die Entſcheidung gebracht. Denn die
haben eingeſehen, daß ihr anatoliſcher Feldzug nichts an
deres als ein ausſichtsloſes und koſtſpieliges Unternehmen
iſt, das früher oder ſpäter ſcheitern muß. Dieſe Einſicht iſt
zurückzuführen auf die immer wachſende Unzufriedenheit
des Volkes, die in der Athener Preſſe allgemein zum Aus-
druck kommt. Nicht nur die Blätter der Oppoſition, ſondern
auch alle anderen mit Ausnahme derjenigen, die bisher
eine zu chauviniſtiſche Sprache führten greifen die
Regierung an. Nach einigen Gerüchten ſoll die Gärung ſo
weit um ſich gegriffen haben, daß eine Revolution bevor
ſtände. Das wäre freilich nicht etwas neues von einem
Volke, wie das griechiſche, deſſen Meinungs- bezw. Gemüts-
wechſel bisher Wunder geſchaffen hat. Wahr ſind jedenfalls
die Nachrichten über die Proteſtkundgebungen der griechi
ſchen Kolonien im Auslande, die nicht nur den Rücktritt des
Kabinetts, ſondern auch die Abdankung Konſtantins for
derten. Es ſcheint, daß ſie die kritiſche Lage ihres Landes
aus der Ferne eher und klarer einſehen. Die Meinungs-
verſchiedenheit in den offiziellen Kreiſen iſt auch nicht ge
ringer. Der Führer der Oppoſition, Stratos, hat beim
König die ſofortige Einberufung des Parlaments durch
geſetzt, worauf der vieltüchtige Miniſterpräſident Gunaris
ſeine Europa,„Friedensreiſe“ vorläufig hat aufgeben
müſſen, um erſt mal ſeine gewagte Eroberungspolitik vor
den Vertretern der Nation zu rechtfertigen. Daß er dabei
nicht glänzend abſchneiden wird, liegt auf der Hand. Denn
die gegenwärtige Lage Griechenlands, politiſch, militäriſch
und finanziell, iſt eine ſehr traurige. Mit dem Sturz von
Gunaris würde eine Regierung ans Ruder kommen, die
Friedensabſichten hat. Wie weit ſie vernünftig ſein und
Zugeſtändniſſe machen wird, iſt nicht vorauszuſehen.

Auf alle Fälle beharrt die Angora Regierung noch un
beugſamer als je auf ihrem Standpunkt der völligen Räu-
mung von Anatolien und Oſt-Thrazien. Nicht unwahr
ſcheinlich wird ſie dann eine übrigens ſehr berechtigte
Entſchädigung für die Verwüſtung ihrer reichſten Länder
verlangen. Das türkiſche Heer wird inzwiſchen immer mehr
geſtärkt. Die ganze Bevölkerung ſteht hinter ihm und
unterſtützt mit allen Mitteln die braven Verteidiger des
Landes. Eine Fortſetzung des Krieges wird gegebenenfalls
von allen Türken als ſelbſtverſtändlich gehalten und wird
den jetzigen Zuſtand der Türkei nicht um vieles ändern.
Sie würde aber für die Griechen den völligen Ruin be
deuten, was dieſe auch einzuſehen beginnen. Auch wenn
Griechenland keine Offenſive mehr unternehmen wird, ſo
muß es doch das ganze Heer unter den Waffen halken,
wenigſtens für die Verteidigung der beſetzten Länder, deren
Annexion unter der Bezeichnung: „Griechiſche General
verwaltung Kleinaſiens“ neulich erklärt wurde.
Eine entſchieden arme Phantaſie! Das erlaubt we
der abgekühlte Patriotismus des Volkes, noch
geleerte Kaſſe des Staates. Es ſcheint ſomit nur
ein Ausweg vorhanden zu ſein: der Frieden. Ob
nun das nächſte Kabinett ihn erreichen wird, oder da
für noch andere Regierungswechſel und vielleicht gar
eine Revolution nötig ſein werden, das wird ſich aus der
Haltung der Nationalverſammlung ergeben. Von aus



gebender Bedeutung werden dabet die Stimmen deroniſchen und thregiſchen Abgeordneten ſein (deren

uter übrigens Muhammedaner Türken ſind).
men verdankt größtenteils Konſtantin ſeine Wiederkehr

f den Thron. darf aber diesmal nicht erwarten, daßſein h Abenteuer von m Sarg re
e nhänger werden die Folgen ihrer

ntaſie verſpüren die wohl auch die
Sonne des ArchipelMeeres ſich ein wenig entſchul
läßt, aber beim Spiel mit dem Sckickſal eines ganzen

Volkes unverzeihlich iſt und auch eingeſehen haben, daß
gerade wenn er von den ſcheinheiligen

ngländern kommt nicht immer zum Segen führt.
Selaheddin Assgt.

Eduard Stadtler verhaftet
Der bekannte nationale Politiker Dr. Eduard

Stadtler, Herausgeber der Wochenzeitſchrift „Gewiſſen“,
wurde geſtern n ttag um 5 Uhr in ſeiner Woh

nung verhaftet, r.9

Zu der r Dr. Eduard Stadtlers erfahrenwir folgende ngelheiten: Als Dr. St. geſtern nach-

mi ſein Bureau in der Potsdamer Privatſtraße 121
aufgeſucht hatte erſchienen kurz darauf zwei Kriminal-
beamte und erklärten St. unter Vorzeigung eines Haft-
befehles, jedoch ohne Angabe von Gründen, für verhaftet,
Das Bureau wurde einer eingehenden Durchſuchung unter
zogen, die Manufkripte und Briefe wurden beſchlagnahmt
und die Tür des Bureaus polizeilich verſiegelt, um ein
weiteres Betreten zu verhindern. Dr. Stadtler wurde nach
der politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums gebracht,wo ihm eröffnet wurde, daß er auf Grund des 8 92 er

wegen diplomatiſchen Landesverrats verhaftet
ſei und dem Oberreichsanwalt vorgeführt werden würde.
Für den diplomatiſchen Landesverrat, deſſen man St.
be igt, fehlen vorläufig noch jede Unterlägen, doch
dü das Vorgehen in gewiſſem Zuſammenhange ſtehen
mit einem Aufſatze, den St. in der Abendnummer
der „Täglichen Rundſchau“ vom 12. d. M, unterder ueberſchti „Ehrliche Politik“ veröffentlichte und in

dem er dem Reichskanzler Dr. Wirth vorwarf,
in der Angelegenheit der Jnduſtrieaktion
nicht dicht n W ſondern geplaudert zu haben.
Der in Frage kommende Abſatz 1 des angezogenen S 92
R. St. B. hat folgenden Wortlaut:

Wer re imniſſe oder Feſtungspläne oder ſolche Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten,
von denen er weiß, daß ihre Geheimhaltung einer an
deren Regierung gegenüber für das Wohl des Deutſchen
Reiches oder eines Bundesſtaates erforderlich iſt, dieſer
Regi mitteilt oder öffentlich bekannt macht, wird
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft.
Bemühungen der Freunde Stadtlers, tern abend

etwas Näheres über die Gründe der Verhaftung zu er
ſcheiterten auch amtlich war keine Aufklärung zu

er Ueber die Perſönlichkeit Stadtlers ſei hinzu
gefügt, daß er ein unabhängiger und be
geiſtert vaterländiſch fühlender Publiziſt
iſt, der keiner Partei angehört und durch ſeine Vortrags
verſammlungen und ſeine Aufſätze r eine jugendfriſche
Tatpolitik lediglich zum Wohle des deutſchen Volksganzen
eingetreten iſt. Jnnerpolitiſche Fragen ſtanden bei ihm
eigentlich im Hintergrunde. Aus dieſem Grunde kann
man, ſo ſagen ſeine Freunde, die ſich aus der großen Ge
meinde des „Gewiſſens“ zuſammenſetzen, auch kaum anneh-
men, daß der Reichskanzler vielleicht durch Stadtlers Ar
tikel, die in letzter Zeit in der „Täglichen Rundſchau“ er
ſchienen, ſich beleidigt fühlen könnte. Wenn Stadtler ſich in
ſeinen Aufſätzen in Gegenſatz zu Mitgliedern der Regierung
ſtellte, ſo geſchah dies lediglich um außenpolitiſche Wir-
kungen zu erzielen. Schließlich ſei es ja auch ein jedem
Deutſchen durch die Verfaſſung gewährleiſtetes Recht, ſeine
Meinung frei zu äußern. Dürfe dieſes Recht nicht mehr
ausgeübt werden, dann wäre St. allerdings ein Opfer des

Lieder Abend von Elſe Martin
Durch ihr Konzert im vorigen Winter hat ſich Elſe

Martin mit einem Schlage den Ruhm einer vortrefflichen
Sängerin von muſikaliſchem Geſchmack und lobenswerter
künſtleriſcher Bildung erworben Es war daher voraus-
zuſehen, daß auch diesmal ihr Liederabend allſeitige Be
achtung finden würde. Jn der Tat war der Saal der Loge
zu den drei Degen geſtern wohl gefüllt, obſchon nicht ſo
dicht wie man der jungen Künſtlerin hätte wünſchen mögen.
Ueber die Begabung und ſtimmliche Schulung Elſe Martins
iſt an dieſer Stelle bereits ausführlich geſprochen worden.
Es wäre kaum etwas hinzuzufügen, wenn nicht eine kleine
Warnung am Platze ſchiene. Elſe Martin hat offenbar
ihrem ſchönen Sopran ſchon mehr zugemutet, als er ver
tragen kann. Anders läßt es ſich doch kaum erklären, daß
zuerſt in den Schubertliedern die Stimme nur mühſelig
ihrer Aufgabe gehorchen wollte, durch zerflatternde und ge
quälte Töne auffiel. Späterhin gewann jedoch die Künſt
lerin volle Herrſchaft über ihre beneidenswerten und faſt
tadellos gepflegten Mittel.
bedeuteten die vier Lieder von Franz Liſzt, die Elſe Martin
mit überraſchend ausgereifter künſtleriſcher Geſtaltungskraft
behandelte, die ſie ſo wunderbar mit warmblütiger Emp-findung, ſo fein abgewogen in der Phraſierung, eng daß

die Vollendung des Vortrags unmittelbar ans Herz griff.
Ein ähnlich ſtarkes ſeeliſches Erleben verkündete ſich auch in
den fünf Liedern von Joſeph Marx, den ſo umfaſſend berück-
ſichtigt zu haben, ſich die Künſtlerin zu einem beſonderen 4
Verdienſt anrechnen darf. Namentlich in „Hat dich die Liebe
berührt brachte ſie den langen Atem der edel geſchwungenen
Melodik ganz vorzüglich zur Geltung. Daß Elſe Martin
von der durch langen Gebrauch geheiligten üblichen Lieder-
aus abwich, daß ſie zur Hälfte neuere Tondichter heran
zog, fei ihr ausdrücklich gedankt. So war es auch ein Ge
winn, die friſchen, oft einen leiſen Humor verratenden Ge
ſänge Georg Schumanns in ihrer Auffaſſung kennen zu

enge Begleitung am Flügel erledigte Otto Volk
man n mit geſchickter Hand und muſikaliſchem Sinn.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
Wan re Quellen und Urkundenwerk zur Geſchichte des

beutſchen Nittelalterg ſind die „Monumenta Ger
mantae hiſtorica“, deren Herausgabe vom Reichsfrei-

ſchaft

Den Höhepunkt des Abends

dieserfetzungdesoberſchleſiſchen Induſtriegebietes
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Obhenſtehende Karte, die die mutmaßliche Trennungslinie
des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes wiedergibt, zeigt deutlicher
als alle Worte, die der Wahrheit geradezu ins Geſicht ſchlagende
Ungerechtigkeit der Entſcheidung des Völkerbunds.ates. Ge

rade die lebenswichtigen, innerlich zuſammenhängenden Ge
biete werden auseinandergeriſſen, und dies mit einer Sk upel-
loſigkeit, die geigt, mit welcher „Sachkenntnis“ in Genf ge
arbeitet wurde.

Syſtems Wirth und ſein Schickſal könne jeden Tag auch

andere Publiziſten treffen, e
Dr. Stadtler, der ſich über die politiſchen Vorgänge

hinter verſchloſſenen Kabinettstüren recht gut unterrichtet
ſchrieb in der Mittwoch-Abendausgabe der „Täg-

ichen Rundſchau“ am Schluß eines längeren Aufſatzes:
„SJch ſtelle feſt, daß nicht etwa eine untergeordnete

Stelle, ſondern Kanzler Wirth ſelbſt einem Vertreter
der „Voſſiſchen Zeitung“ die ausführlichen Mitteilungen
über die geplante Jnduſtrieaktion zur Veröffentlichun
übergeben hat. Als ſich ob der Jndiskretion Widerſpru
bemerkbar machte, bat der Reichskanzler Herrn Georg Bern-
hard, die Tatſache abzuſtreiten.“

Dazu ſchrieb Georg Bernhard in der geſtrigenAbendausgabe der Voß“:

Demgegenüber erkläre ich, daß der Reichskanzler
keinerlei Mitteilungen über die von der Jnduſtrie geplante
Kreditaktion der „Voſſiſchen Zeitung“ zur Veröffentlichung
M hat. Damit entfiel auch für den Herrn Reichs
anzler die Notwendigkeit der Bitte um Ableugnung.“

Die geheimnisvolle Beſchlagnahme der ganzen Brief
ſchaften in der Wohnung Dr. Stadtlers weckt mit anderen
Begleiterſcheinungen ſeltſame Erinnerungen an eine Zeit
nach den Karlsbader Beſchlüſſen.

Der Verluſt der oberſchleſiſchen Induſtrie
Nach der bisher bekanntgewordenen Grenzlinie in

Oberſchleſien würden die nachfolgenden Gruben und
Jnduſtriewerke Deutſchland verloren gehen:

Der preußiſche Bergfiskus verliert eine Reihe
überaus wertvoller Gruben im Bezirk Königshütte und
zwar: Nordfeld, Weſtfeld, Südfeld, Oſtfeld und die Gräfin-
Laura-Grube, ſowie weitere Liegenſchaften im Kreiſe
Kattowitz.

herrn v. Stein angeregt und von der 1819 gegründeten Geſell
für ältere deutſche Geſchichtskunde in die Hand ge

nommen wurde. Die Direktion dieſes Werkes, das mehrere
Bände umfaßt, übernahm 1874 die preußiſche Akademie der
Wiſſenſchaften und das Deutſche Reich bewilligte einen jähr-
lichen Zuſchuß von 30 000 Mark. Es war insbeſondere für
Geſchichtsforſcher und Vorleſungen an Univerſitäten von
größter Bedeutung. Verlegt wurden alle Bände bei der Hahn-
ſchen Buchhandlung in Hannover, welche vor einigen Jahren
mit der Buchhandlung F. in Leipzig zwecks Uebergabe des
Verlagsrechts und Verkaufs der noch vorhandenen Bände in
Verhandlungen trat. Ueber das Ergebnis dieſer Verhandlungen
kam es zu einem Prozzeß zwiſchen den beiden Buchhand-
lungen, da die Hahnſche Buchhandlung als Klägerin beſtritt,
daß ein Kaufwertrag zuſtande gekommen ſei. Jedenfalls hätte
ſie der beklagten Leipziger Buchhandlung die noch vorhandenen
80 Bände (Foliobände der Monumenta Germanige hiſtorica,
Abteilung ſcriptores, Geſchichtsſchreiber) nicht zu dem Zwecke
verkauft, um ſie, wie ſie vorhabe, zu ungeheuren Preiſen ine
Ausland zu verramſchen und ſo die deutſche Wiſſenſchaft eine
ihrer wichtigſten Geſchichtsquellen zu berauben. Das Ober
landesgericht Celle hat nun feſtgeſtellt, daß ein Kaufvertrag
nicht zuſtande gekommen iſt, und das die Klägerin bei den
Verkaufsverhandlungen gewiß nicht daran gedacht habe, die
Serie der 30 Foliobände, ein unerſetzbares Geiſteswerk, zum
Objekt unlauteren- Spekulantentums zu machen, ſie vielmehr
den deutſchen wiſſenſchaftlichen Jnſtitutionen und Forſchern
erhalten wollte.

Eine künſtleriſche Vortragsgemeinſchaft iſt von verſchiede-
nen größeren thüringiſchen Städten abgeſchloſſen worden. Wie
uns von unſerem Weimarer Mitarbeiter geſchrieben wird, ging
das zur Nachahmung zu empfehlende Unternehmen von Jena
aus. Hier wurde es ſchwer, prominente Vortragende zu ge-
winnen, da die durch Steuern, Reklame uſw. entſtehenden Un
koſten trotz ausverkaufter Säle faſt ſtets die ganze Einnahme ver
ſchlangen, ſo daß für den Vortragenden kaum die Reiſeſpeſen
herauskamen und er für ſeine Mühe leer ausging. Um dieſem
Zuſtand abzuhelfen, hat man in Jena ein Programm von ſechs
kunſt wiſſenſchaftlichen Vorträgen aufgeſtellt und Abmachungen mit
bedeutenden Gelehrlen getroffen, welche aber erſt dann bindend
ewonnen werden ſollen, wenn die Unkoſten ſowie Honorare für

jeden Abend durch Abonnement gedeckt ſind. Nach Bekanntgabe
des Programms, ſowie der Vortragenden haben ſich ſofort die
Kunſtvereine und literariſchen Geſellſchaften der Städte
Weimar, Erfurt, Gera, Gotha und Eiſenach ange-
ſchloſſen, ſo daß damit ein Zuſammenſchluß der wichtigſten

Die Privat-Bergbaugeſellſchaft der freien
Standesherrſchaft Pleß kommt ausnahmslos an Polen.
Von den gräflich Schaffgotſſchſchen Werken
werden ebenfalls weſentliche Teile losgetrennt.

Der Beſitz des Fürſten v. Henkel- Donners
marck ſowie der des Grafen Hugo Lazy Arthur Henckel von
Donnersmarck kommen ebenfalls in ihren allergrößten
Teilen zu Polen.

Die Kattowitzer Aktiengeſellſchaft fürBergbau und Hüttenbetrieb, deren Gruben und
Hütten ſich im Landkreiſe Kattowitz und in den abzutreten
den Teilen des Kreiſes Beuthen befinden, werden bis auf
die Preußengruben ebenfalls zu Polen geſchlagen.

Auch weſentliche Teile des Beſitzes des Grafen v. Tiele
Winkler verfallen dieſem Schickſal.

Weiterhin ſollen die überaus wichtigen Zinkhütten
der Schleſiſchen Aktiengeſellſchaft für Berg-
bau und Zinkhüttenbetrieb, die ſich vor allem im
Landkreiſe Beuthen befinden, zu Polen geſchlagen werden.

Unermeßlichen Schaden erleidet auch die BergwerksGe
ſellſchaft Georg von Gieſches Erben, die den Kron
prinzſchacht, Grundmannsſchacht, Richthofenſchacht, Kaiſer
WilhelmSchacht, Nikiſch-Schacht. Carmerſchacht ſowie die
Heinitzgrube im Kreiſe Beuthen und den hier ebenfalls ge
legenen Carnallsfreude-Schacht u. U. verlieren würde. Das
Schickſal der ebenfalls Gieſches Erben gehörenden Kleophas
grube iſt noch nicht klar erſichtlich.

Nach den bisherigen Meldungen kämen die Unterneh
mungen der' Vereinigten Königs und Laura-
hütte A.G. ebenfalls zu Polen. Damit würden wir u. a.
den Richterſchacht, Ficinusſchacht, den Knoffſchacht und die
Chaſſeegrube verlieren.

Endlich würden noch die Unternehmungen der Hohen-

lohe- Werke A.-G. und damit die und
Georggrube, Maxgrube, Alfredſchacht, Fannygrube ſowie
der Fürſtin-Pauline-Schacht zu Polen kommen. Abrch die

thüringiſchen Städte auf künſtleriſchem Gebiet zur praktiſchen Tat
geworden iſt.

A Das Stadttheater zu Jeng, das bekanntlich im vergangenen
Jahre ſein 50jähriges Beſtehen feiern konnte und das im Jahre
1872 von dem verſtorbenen Kunſtfreund, en T e Karl
Köhler begründet wurde, genügte ſeit d nicht mehr den
neuzeitlichen Anſprüchen, daß man ſich lange Zeit mit dem
Projekt eines gänzlichen Neubaues beſchäftigte. Die Verhältniſſe
waren aber ſtärker als der beſte Wille und ſcheiterte ſchließlich
der Neubau an den hohen Koſten der Gegenwart. an beſchloß
einen gründlichen Umbau, an dem gegenwärtig mit allen Kräften
gearbeitet wird, um denſelben bis zu der in 6—8 Wochen be
ginnenden und von den Kräften des Weimarer Nationaltheaters
zu beſtreitenden Spielzeit zu Ende zu führen. Nicht nur das
Innere des Theatergebäudes, ſondern auch deſſen nächſte Um-
gebung werden eine durchgreifende Veränderung und Verſchöne-
rung erfahren.

st. Neue Funde in Pompeji. Vor kurzem ſind an der Straßen
kreuzung der Via dell' Abbondanga
von den bis jetzt zugänglichen Ausgrabungen, Malereien
gefunden worden, die in der für Compitar (Weg- und Straßen-
kreuzungen) üblichen Weiſe ein „Heiligenbild“ dar
ſtellen. Die Compita waren geheiligte Stätten, tneiſtens mit
crnem Altar für die Laren und Gemälden geſchmückt. Da
jetzt aufgedeckte Freskogemälde iſt nach der „Kunſtchronik“ in
drei Teile geteilt. Die erſte Sektion zeigt die zwölf Penaten
als Wächter der Stadt. Hier ſind ter, Juno, Mars,
Minerva, Herkules, Venus, erkur, roſerping, Vulkan,
Ceves, Apollo und Diang mit ihren Emblemen dargeſtellt.
Rechts von dem Fresko der zwölf Götter, das zu den beſten in
Pompeji gefundenen Malereien gehört n eine Ferſen
dargeſtellt. Darunter ſteht ein uerker Altar in Haus
wand eingemauert, auf den die Aſche des letzten Opfer
von dem 24. Auguſt des Jahres 19 nach Chr. liegt. An
einer anderen Straßenkreuzung nahebei iſt eine prächtige

Fortung mit Laren mitüllhorn dargeſtellt, rn t zweiDabei iſt auch ein kleines Fresko mit zwei
fechtenden Gladiatoren. Jn dieſem Diſtrikt Pompejis wurde
neuerdings auch das F eines Cybeleopferz auf
gedeckt, ferner eine ſchöne, von vier SElefanten gezogen
Quadriga, auf der die Venus von Pompeji, die Patronin der
Stadt, aufrecht ſteht. Ein weiteres Wandgemälde zeigt Merkur
in beſchwingtem Helm und Sandalen. Ein dvielbeſuchtes Ther
mopolium, in dem der Heißwaſſerkeſſel und zahl eiche Am
phorae gefunden wurden, iſt ganz mit Wahlaufrufen, darunter
für einen gewiſſen Lollius bedeckt. Jn einem Polizeiwachlokale
fanden ſich noch zahlreiche Liebesbriefe an einen Polizeiwacht
meiſter Sthrar (Thrax), der durch ſeine Hühnengeſtalt und
klaſſiſchen Kopf, wie es ſcheint, die Damen Pompejis und
fremde Seeſtadtbeſucherinnen vollſtändig in Feſſeln ſchlug.

Opferſchale.
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eminenz Gewerkſchaft würde der Losreißung von Deutſch

land verfallen. zIn dieſer Ueberſicht ſind nur die größten in-
zuſtriellen Unternehmungen aufgezählt;
der Schaden für die übrigen Wirtſchaftsgebiete läßt ſich, ſo
lange authentiſche Meldungen nicht vorliegen, mit ſeinen
Einzelheiten gar nicht überſehen.

Der neutraliſierte Kohlenſtaat
Paris, 13. Oktober.

Der „Temps“ erklärt, daß der Gedanke, aus dem Jn-
duſtriegebiet in Oberſchleſien ein neutrales Gebiet zu
ſchaffen, vor einiger Zeit von der Viererkommiſſion erörtert
worden ſei. Eine derartige Löſung wäre von England
nicht ungünſtig aufgenommen worden. Aber
ihre Verwirklichung erwies ſich als unmöglich, weil ſie den
vedingungen des Verſailler Vertrages zuwider war. (Der
letzte Vorſchlag aber ebenſowenig.) Denn dieſer unterſtellt
der Oberhoheit Deutſchlands und Polens die Gebiete, die
ihnen durch die Teilung zugewieſen wurden. Man erklärt
außerdem, daß die Bedeutung der Wirtſchaftskräfte in
Hberſchleſien die Frriverg eines neutraliſierten Gebietes
ausgeſchloſſen hätten, weil dieſes in Wirklichkeit nichts an
deres als eine deutſche Provinz geworden wäre.

Das engliſche Militärtuch
der Sicherheitswehr

Köln, 13. Oktober.
In der heutigen Sitzung des Prozeſſes Watz und Genoſſen

wurde der aus London erſchienene Verkäufer des. Tuches
vernommen. Er iſt Tuchgroßhändler und Beſitzer vonLaunt

fuchfabriken. Von der engliſchen. Regierung habe er über
j Millionen Yards verſ Militärtuche gekauft
cehabt. Cleland habe er 1 Million Yards zum Preiſe von
10 ſh. 425 d. angeboten. Er ſelbſt habe das Tuch verſchiedenen
Leuten außerdem eboten. Auch ſei er vor dem Vertrage.

dgear
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mit Cleland und nachher in Berlin geweſen und habe verſucht,
das Tuch zu verkaufen. Das Tuch h er in Berlin zu
10 ſh. 6 d. ab Regierungslager in England angeboten. Wir
haben verſucht, ſagte er, das Tuch der Poſt, Stvaßenbahn und
anderen Behörden zu verkaufen. Auch in Köln lie. das
Tuch anbieten. Bedingung war, daß das Tuch vorher von
elelond bezahlt wurde. Das konnte dieſer zunächſt nicht,
bis Trobeck hineinham. Erſt als Trobeck die 20 000 Dollar
Kaution geſtellt hatte, habe er Vertrauen zu dem Geſchäft
bekommen. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum man in
verlin auf das Angebot zunächſt nicht eingegangen ſei, er
widerte der Zeuge, daß er ſich darüber auch gewundert habe.
In dem Prozeß verzichtete ein millionenſchwerer Tuch
fabrikant, der als Zeuge erſchieneen war, auf ſeine Gebühr-
niſſe. Dieſe ſtellten das nette Sümmchen von 5400 Mark dar.
Der Zeuge verzichtete auf dieſe „Lappalie“, die er dann
dem im Saale dienſttuenden Juſtizwachtmeiſter ſchenkte.
Dieſer war zunächſt ſo betroffen, daß er nicht aus noch ein
wußte. Er überließ das Geſchenk ſeinem älteren Dienſt-
ollegen zum Beſten der Sterbebaſſe der Juſtizunterbeamten.

Verbot der „Deutſchen Zeitung“ im beſetzten Gebiet. Nach
Ritteilung der Oberpoſtdirektion Düſſeldorf iſt die „Deutſche
heitung“, wie dieſe mitteilt, von den franzöſiſchen Beſatzungs-
ehörden für die Brückenköpfe Düſſeldorf und Duisburg auf die
deit von drei Monaten verboten worden.

Der Staßfurter Putſchprozeß. Am 16. November beginnt
r dem vereinigten zweiten ünd dritten Strafſenat des
eichsgerichts die Verhandlung im Staßfurter Putſchprozeß.
z ſind 24 ſonen angeklagt und 50 Zeugen geladen.

Eine neue General-Superintendentur. Konſiſtorialrat Kal-
nus in Magdeburg iſt zum Generalſuperintendenten eines
eugebildeten, Hinterpommern mit Ausnahme von neun Diözeſen
mfaſſenden Sprengels ernannt und zugleich mit Wahrnehmung

der Geſchäfte eines Generalſuperintendenten für die Grenzmark
Poſen-Weſtpreußen beauftragt worden.

Einführung des Biſchofs von Eupen-Malmedy. Am Diens
achmittag fand die Einführung des Biſchofs Rütten von Lüttib biſchef von EupenMalmedhy ſtatt. Als Vertreter der belgiſchen

Regierung war der Gouverneur Baltia erſchienen.
Der Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchafts-

ates beſchäftigte ſich am 11. Oktober mit dem Berichte ſeines
interausſchüſſes über den Geſetzentwurf für die Abänderung des
inſatzſteuergeſetzes vom 24. Dezember 1919. Hierzu wurde ein
teuerſatz von 216 Proz. vorgeſchlagen. Der Vertreter des

teichsfinanzminiſteriums erklärte ſich mit dieſem Satze vorläufig
inberbindlich einverſtanden. Der Satz wurde mit 14 gegen

Stimmen, der Bericht des Unterausſchuſſes im übrigen ein
ſtimmig angenommen. nun

Kronprinz Wilhelm, über deſſen Perſönlichkeit und Ver
alten zahlreiche unkontrollierbare Gerüchte ſeit der Revolution

n Umlauf geſetzt worden ſind, findet eine auf authentiſchem
Raterial, auf Urkunden und Denkſchriften wie perſönlichen Ein
rücken und Beobachtungen beruhende freimütige Charakteri
erung in der Schrift des Majors a. D. Kurt Anker „Kron-z Wilhelm (Berlin, E. S. Mittler u. Sohn, Preis 5 M..

Veröffentlichungen aus dem Reichsarchiv: Jn der im

ieges“ iſt das 8. Heft erſchienen: „Herbſtſchlacht in Mazedonien
ernabogen 1916“ von Georg Strutz, Hilfsarchivar beim Reichs

hiv, dargeſtellt nach den amtlichen Quellen und einer Be
beitung des Major Liebmann, ſeinerzeit im Generalſtabe der
Armee. Mit zahlreichen Skizzen und VBildern. (Preis geh.

b M., geb. 20,50 M.,, Verlag von Gerhard Stalling, Verlagsbuch
ndlung, Oldenburg i. O.)

ſeichsarchiv bearbeiteten Schriftenfolge „Schlachten des Welt

Nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft gingen

Hauptviehmärkten notierten für
in

Rinder Kälber Schafe
Berlin 3 43 373 9 537 5Hannover 1914: 104 z

1921 571 253 523Frankfurt a. M. 1014: 267 605 85

Aktiengeselisehaften
e Magdeburger Werkzeug Maſchinenfabrik

3 200 000 M.
Rtheiniſchweſtfäliſches Kohlen-Syndikat. Die

Hauptverſanümlung der Aktionäre findet am

heiten.

rat ſchlägt eine Dividende von 18 Prozent (i. V. 12

Nr. 3127 offene Handelsgeſellſchaft Zander. u.

der Preisprüfungsſtelle für Fleiſchhackmaſchinen

geſetzt. Die Preisfeſtſetzung in Ausſandswährung
bereitung.

deutſchen feinkeramiſchen Jnduſtrie und anderſeits

Effektivlohnzuſchläge von 20 bis 25 Prozent

digen. Gleichzeitig teilte der Arbeitgeberverband

ſtark in die Höhe und eneichten ihren höchſten Stand zu Anfang
dieſes Wer Seitdem ſind ſie auf den Märklen bis zum Juli
d. Js. dig zurückgegangen. Ab Juli ſetzte eine neute Auf Hjs einſchließlich
wärtsbewegung in allen Gattungen ein, trotzdem die Zufuhren werden. Nähere
e e V auf vielen Märkten die Auftriebszahlen I.orkri t vielfach erheblich überſchritten ſind. Auf den Produktenbörſe in Gera. Jn Gera wurde die Produltenbörſe,

100 Pfund Lebendgewicht welche vor dem

Rinder Kälber Schafe Schweine

Auit r e euguſt 1921: 250 500 5675 00September 1921 250--800 500 1200 1100--1
Die Auftriebszahlen bewegten ſich wie folgt je 1 Markttag:

Anterneee c e u außerordentlich r e älpert
ille-Werke .»Geſ. in Dresden. Der Aufſichtsrat hat be- eſchloſen, die Erhöhung des Grundkapitals um da der h We Aus Moskau wird gemeldet

in Eſſen ſtatt; auf der Tagesordnung ſtehen keine Beſonder-

Eduard Lingel Schuhfabrik A.G. in Erfurt. Der Aufſichts

Handelsregiſter Halle. Ein getragen in Abt. B unter
Nr. 523 Dresdner Bank, Filiale Halle, unter Nr. 522Likör- und Weinvertiriebsgeſellſchaft m. b. H. Fetzen beigegeben
Kapital 160 000 M., Geſchäftsführer R. A. Horn, in Abt. A unter

w. Zum Porzellanarbeiterſtreik. Der Arbeitgeberverband der

nehmerorganiſationen, an erſter Stelle der Porzellanarbeiter-
verband teilnahmen. Die Verhandlungen ſcheiterten daran, daß
die Arbeiter Lohnerhöhugen bis zu 120 Prozent über
die bis Ende September geltenden Löhne verlangten, wäh-
rend die Arbeitgeber ſowohl mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Lage ihrer Jnduſtrie als auch auf die in den übrigen Jnduſtrien
in letzter Zeit gewährten Lohnerhöhungen durchſchnittliche

was ungefähr den 15fachen Betrag der Friedens
löhne in der Porzellaninduſtrie entſpricht. Die Arbeiter lehntendas Angebot ab. Infolgedeſſen kam es in gang Deutſchland zu Wettervorberſage des amtlichen Wet chrichtendienſtes
umfangreichen Streiks in der Porzellan-, Steingut- und Spiel- i
wareninduſtrie, wovon etwa 54 ſfämtlicher Betriebe betroffen wur- nennenswerte
den. Die von den Arbeitgebern angebahnten Schlichtungs-
ver handlungen im Reichsarbeitsminiſtertum verliefen Verantwortlich für
ergebnislos, da der Porzellanarbeiterverband eine Teil-
nahme an den Verhandlungen bislang ablehnte. Unter dieſen für Kommunalpolitik,
Umſtänden beſchloß der Arbeitgeberverband, daß ſeine Mitglieder
ſämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen zum 29. Oktober kün-

die Preiſe zu ſtellen.

haus zu Kie

x Erhöhung

15 932 zweiten 24
417 250 M.

Reichsarbeitsminiſterium als S

rend des Krieges
geſtellt worden war, neu eröffnet und wird wieder regelmäßig
wöchentlich abgehalten werden.

arbeitsminiſter mit, daß er Er wie vor bereit ſei, dem
ichtungsinſtang zur Verfügung

w. Die Zweite Nordiſche Meſſe in Kiel wird nach Beſchluder zuſtändigen Stellen von i den 18. tember e
Sonntag, den 17. September 18922, abgehalten
Auskunft erteilt das Mehamt im Germania

Krieg beſtand und während ein

Verkehr
des Wagenſtandgeldes. Mit Genehmigung dert o berLandesaufſichtsbehörde wird das Wagenſtandgeld ab 17.

Schweine wie folgt feſtgeſetzt: Für die erſten 24 Stunden 100 M., für die59 Elunden 150 M., für jede weiteren 24 Stunden
2 x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 13. Oktober.
Ed. Halle et alte e 10Tonnen Wagen.
1153 Elbeſchiffahrt. Am 18.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf den übrigen Märkten, Aken ein.

Akt.Geſ. eine Abänderung

bauunternehmungen e ſein ſoll.

Sowohl der Reichskalirat wie der Verein Deut

tober traf Kahn Nr. 55 in

Bevorſtehende Kuxenteilung? Sicherem Vernehmen nach iſt
des S 101 des Preußiſchen in der(Eigene Drahtmeldung.) Eine auf den 8. November einbe Weiſe beabſichtigt, daß fortan eine Te wng e Berg

rufene Genevalverſanmlung ſoll über die Erhöhung des benbſt orläufi
Crundkapitals um d auf 15 Mill. M. Beſchluß faſſen. j unbeſtimmt, ab der beabſi
Die Feſtſetzung der Begebungsmodalitäten für die neuen Aktien,
die vom 1 Januar 1921 ab dividendenberechtigt ſind, bleibt der m Preußiſchen
Eeneralverſammlu vorbehalten. Wie wir hören, iſt das

es noch
en Aenderung die Zahl 10 000 oder

ar 90 000 zugrunde gelegt werden ſoll. Die Vorlage ſoll bereits

ndelsminiſterium fertig r r
Jaliinter

beſchäftigt. eſſenten haben ſich bereits zu dieſem Projekt zuſtimmend ge

Ma lle Wechſelk ve t Eine deuſſchele offizie elkurſe verböf icht. rdiesjährige e o e
27. Oktober

Proz.) vor.

Schleiß, Werken, zumal,
Halle. Auf gelöſt in Abt. B Nr. 802 Elektro techniſche abzuges vom 1.

ſtellt ſich auf 600 Sowjetfrangoſiſcher Francs auf 4300 Rubel.

Kochs Tabellen für Jnvalidenmarken und Steuerabzug.
Verlag HuſſitenDruckerei, Bernau (Mark), Preis 8,75 Mark.
Die Tabellen, denen r aus den einſchlägigen Ge

ngaben

r auf 62 und ein

ſind, enthalten ir alle vorkommenden
Fälle und ſind ein gutes Hilfsmittel für Kaſſenbeamten von

da ſie auch ſchon die Aenderung des Steuer
November 1921 berüchſichtigen.

Wir erfahren hierzu, daß die Domänenpächter durch ihren
Verband beim Miniſterium für das ehemalige preußiſche Teil

Se ger d h K. e u. Devisen-Vorkurzeohn. enderungen in Abt. B bei Nr. 292: Jdung,Nr. 79. Jdung, Kr. 488. Mitteldeutſche Lakriv eder aeg Buigt
fabrik, Nr. 10: Diskontobank A.-G., Nr. 276: Gebr. Amsterdam 4545, i 4854
Richard und Max Schmidt; in Abt. A bei Nr. 1142: Früssel 1005.95 1006Paul Fritzſche, Drogenhandlung. Hhristiania u

Copenhagen 7industrie, Handel, Handwerk Stockholm 23 3263.301 8 London e e 536, 40 55Neue Ausfuhrmindeſtpreiſe für Fleiſchhackmaſchinen. Wie Few-Vork 139., 482 141.66
vom Eiſen und StahlwavrenJnduſtriebund in Elberfeld mit- Paris. e 100geteilt wird, hat auf Grund der Vorſchläge des Fachausſchuſſes Schweiz 2600, 2697,40 2602,

r die Außen- Uente keine Berliner Börse.handelsſtelle zu Slberfeld für Eiſen und Stahlwaren neue Aus
fuhrmindeſtpreiſe feſtgeſetzt: Für valutaſtarke Länder Merk-
blatt eins wurde ein Aufſchlag von fünfundzwanzig Prozent
auf die Grundpreiſe der Liſte 1920 feſtgeſetzt; für valutaſchwache
Länder Merkblatt drei fallen die AbbauRabatte fort, ein
Aufſchlag von fünfgehn Prozent auf die Grundpreiſs iſt zu be-
rechnen. Für Meſſer und Scheiben fallen die AbhauRabatte
fort, für die Länder des Merkblattes eins iſt ein Aufſchlag von
fünfundvierzig Prozent auf die Grundpreiſe und für die Länder
des Merkblattes drei ein Abſchlag von fünfzehn Prozent feſt Segqueſter unter

Die troſtloſe Lage der Domänenpächter im
entriſſenen Gebiet

Wie uns aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, erhalten die
Domänenpächter, welche von ihren Domänen noch nicht exmittiert
ſind, für ihren Lebensunterhalt nur das Allernotwendigſte, ſoweit

es aus der Domäne gewonnen wird, wie Milch, Brot, Kartoffeln.
Unter ihnen haben manche dabei noch ſeitens der polniſchen

den unerhörten Schikanen zu leiden, wie der
iſt in Vor kürzlich berichtete Fall des deutſchen Domänenpächters in Knie-

bau Kreis Dirſchau, beweiſt. Die aus der Domäne Exmittierten
t erhalten gar nichts. Den wenigſten ſtehen noch Barmittel zur

deutſchen feinkeramiſchen Induſtrie teilt zur Lohnbewegung in Verfügung. Die Betreffenden wiſſen daher nicht, woher ſie
der Jnduſtrie mit: Am 30. September liefen der Reichstarifvertrag
und das Lohnabkommen für die geſamte feinkeramiſche Jnduſtrie nehmen ſollen.
Deutſchlands ab. Vorher fanden in Eiſenach mehrtägige Ver-
handlungen ſtatt, woran einerſeits der Arbeitgeberverband der

die Mittel für den Lebensunterhalt und die Kindererziehung her-

die Arbeit gebiet in Poſen den Antrag geſtellt haben um Gewährung von

folg haben wird,

a pächter ihr Rech

Barmitteln aus den Erträgen der Domäne, da der Prozeß
über die Gültigkeit der Pachtverträge noch nicht endgültig ent-
ſchieden iſt und die Sequeſtration keine Barmittel bezahlt, wie es
bei ſonſtigen Zwangsverwaltungen üblich iſt. Ob das Geſuch Er

iſt noch nicht bekannt. Sollte dem Ankrage nicht
ſtattgegeben werden, ſo ſteht zu erwarten, daß die Domänen-

t beim Völkerbund ſuchen werden.

Wetterbericht
für Sonnabend Zumeiſt wolkiges, leres etter ohne

Niederſchläge.

Hanptfchriftleiter: Helmut Böttcher.
Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten

Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hu h
lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die Abteilung

Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil Erich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämklich tn Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a, S

dem Reichs-

ruckerei Aug- Wedcy, Haſſe- Saale Ceipziger Str. 22.

n meine Serufsgenoſen

n Pteißen
1d nal. ia die h den po iga

zur Ueber

dur wierigkeitend bitte ich, mich
egenheiten für die ver amiltwo ſolche nicht nd, wen e

eiten zur Unterſtellung der Möbel.
hſte Löſung wäre es natürlich, wennJ er der eteteten zur Ver

ung oder Anſte ung leichzeitig ein Be
ein e Miteilungen an michentſprechende nich Danz l Enhhgrube 21, zu richten.

dannſchan, Ottober 1921.
von Oldenburg.

54 h W r u t 3 e n 2 m

I 7 3

Sonntag, den 16. Oktober, nachm. 1 Uhr

7 hindernisrennen,
s0esan 2Ehrenpretse u o M

Oeffentlicher Totalisator,
wettaufträge werden in der Wettannahmestelle,
Leipzig. Bartobgübchen S, entgegengenommen. Lau-
ſende Konten werden jederzeit eingerichtet Be-dingungen sind Kostenlos erhältlich.

Wer erfindet?

Die Indostrie sueht Er-
Bndungen. Anregung zum
Erfinden in uns. Broschüre
mit Cutsehein über 20

umsonst.
Allgemeine Handelsgevell-

schaft, Leipzig 294,
Windmäüblenstraße 1/5.

Zu verkaufen: guterhalt.
Herrenpaletot,

Anzug, einzel. Rock
und Weſte.

Germarſtraße 4, I.
Wringmaſchinen

repariert und ſetzt neue
Walzen ein
Ottoſsparmann, neb. Walhalla

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
n. ſonſtig. Beſorgungen
nur beiden Jnjerenten
der HalleſchenZeitung“
vornehmen zu wollen.

Vom 1. November d. Js. ab erſcheint derNachtrag XIV zu unſerem Binnentarif. Dieſer
enthält in der Hauptſache Erhöhungen der
Perſonenfahrgeld- und Gütertarifſätze.

Halle, den 13. Oktober 1921.
Halle Hettſtedter Eiſenbahn.

Gartengrundſtüc
in Dölau ca, 5 Morgen groß, mit Wohnhaus und
größeren Stalzungen v ſofort oder ſpäter, zu
verpachten. Reicher Obſt und Beerenbeſtanderſtklaſſiges Ackerland. Vermittler verbeten. ſt
unter Z. 6697 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

[rr-—VKoks-Angevot. r
GrobkoksPerlkoks De Trrnän

alles bester Lesekoks von hohem Heizwoert,
waggonweis ab Werk dilligst.

Wilhelm Jahn Blankenburg-Hars,
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Sehreidtisen-Uhren

Küchen Uhren,
für jede Einrichtung passend.

Solide u. zuverlässige

Taschen-Uhren.

Cortellhaſtes Ktoffangehot!

Noch 2u alten Preiſen.
Glashütter Uhren
a. Armband-Vhren

in Stakl, Filder, Tula, Colä
zu Ausserst. Preisen.
Erözzte Auzwahl unter Carantie.

Gustav Uhlig,
Uhrmacehermeister,

untere Leipziger Str.

Serie I.

re e eehe eee e efohenzoſlernhot
M GErandhotol) NMagdeburgerstr. 65

Morgen Sonnabend:
Großes OKtoberfest!t Damen nur in Toilette.
lodon Sonntag 5 Uhr -Tee.

T. D. T o V. D.e R e e e eH e r woWir vditten e Leſer alle Eintänſfe
u. ſonſtigen Beſorgungen unr bei den Jnſerenten

8

8

8

fassend U Herren Anolngs- und Banen Heim

Serie III. Braungestreifter Stoff, 140 cm breit

Serie IV. Englisch meliert Homespune, 140 cm breit, à 96.
Serie V. Grau-grün meliert Cheviot

Man sehe die Fenster

li. Assmann,

Braungestreifter Stoff 140 em breit à 28.
Serie II. Graumelierter Stoff 140 cm breit à 38.

à 54.
us W.

à 128.
us W.

Abteilung Tuchhdlg.,
Ulrichstrasse 49.,

Gegründet 1848.

der Pale en ung“ vornebmenn zu wollen.
7 Spezialarzt II. Ied. Dammann Heilanſtalt v

Berlin 98 Potsdamerſtraße 123 B.
ſtunden 9--12, 3-6, Sonntags i

ährt ir r u Syr z z Seeen u ätri e en, jexuelle s wä
e Kuren, erufs

lreichenz S ü itSe n n ſede Verp lichtungS 4
Saftfahriß Brachſtedt (Saalkr.),

Telephon Amt Niemberg 124,

kauft und tauſcht Rüben
gegen Saft

von jetzt ab. Größere Poſten Telephon-Anmeldung.n Do ger chloſſenem Kuverthne Wuiſdrn genau angeben.

R

Heute vorwittag nach 9 Uhr verschied nach kurzer
Krankheit im 50. Lebensjahre mein innigstgeliebter Gatte,
unser treubesorgter Vater und geliebter Bruder

terr Leo Fink
Verleger der Saale- Zeitung.

In tiefstem Sohmerz

Frau Acdli Fiünke geb. Bachmann
im Namen der Kinder und Gesehwister.

Halle (Saale), den 13. Oktober 1921.,

Die Bipäsoherung findet Montag nachmittag /33 Uhr
in der Kapelle des Gertraudentriedhotes statt.

Naob Kurzem, sohwerem Leiden verschied plötzlich der
Zeitungsverleger Herr

Leo Finſe,
Der Heimgegangene war erster Prinzipalsvertreter des

Taritkreises VI (Thür.), zu welchem Amte er duroh das
Vertrauen seiner Kollegen im Kreis gewählt wurde. Der
Entschlafene war ein Mann von hohen Geistesgaben, viel-
seitigen Kenntnissen, Klarem Urteil und praktischem Blick.
Er war uns stets ein lieber, treuer Kollege, dessen Heimgang
wir tiet beklagen. Allezeit werden wir ihm ein treues Ge-
denken bewahren. Er ruhe in Frieden

Halle (Saale), den 13. Oktober 1921.

Kreis VI (Thür.) der Tarifgemeinschaft
der deutschen Buchdrucker

Deutscher Buchdrucker- Verein Kreis VI (Thür.)
Vereinigung tariftreuer Druckereien 2u Halle.

10000 Mk. Belohmano

Am 13. Oktober, nachmittags 4.45 Uhr ſind auf unſerem Berg-
werk Alwiner Verein bei Bruckdorf ca. 100000 Markt Lohngeldergeraubt, welche zum Teil in en verpackt waren. Kleingeld
beſtand aus Gewerkſchaftsnotgeld in 10- und 20-Pfennigſtücken.

Obige nung 7 r r en zu, der zweckdienlicheAngaben machen kann, die Ermittlung der Ranber dienen,
ſo daß eine gerichtliche Beſtra ung derfelben erfolgen kann. Jede

wenn auch noch ſo geringfügige ehe wird dankbar entgegen-
genommen. Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert.

Ceworkvehaft des Bruekdort-Nietlebener Bergbau- Vereins

Halle a. S., Königstraße 93.

Labe Dich
und Deine G ſe
Mungbornkaffee

der besle

Wilhelm Jander
Hute Malerarbeiten

SFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen,
sämtliche Anskriche

ſdalle- Saale
Fernſprecher 1055

Stadt De a
Sonnabend 15. Ot,
Vorſtellung für die
Freie Volksbühne

Sonntag nachmittag

Die Räuber
Sonntag abend;

ſie Avreise,.
Hierauf:

Frau Potiphar.

Hochzeifs-
Giesthenke,

erstſlassige Auswat

in Silber
in Kayser- Zinn
in versilbert

Juwelier Titte,
Speszialbaus für

Hochzeitsgesehenke

wach Schüler
w57 en Lore nergiſche

untergen e örd. a
unter Z. 6636 andi d. Sein

Mushrieh

Domkantor

Or. Schönherr,
Gr. Steinſtr. 70, II

Ganze Namen oder Vor
namenläßt z. Zeichnenn
Wäſche uſw. woben roh
Schrift auf weiß. Bande

Sechnee Naehk,Gr. Steinſtr. 84.

Dauerwäscht
empfiehlt

Fr. 8peer, hHallea

Gr. Ulrichstr, 68,

r hSehr große Aen
l Sehneo Nacht. Er. Steinutt

Altes
m

Piekel, Pusteln u vie
andere Hautunreivri
keiten entternt er
fend sehnell

v Ceſin. MDas fein parfüm. t
Präparat ist sparsam
Gebrauenh die Wirku
ertgient Nur echt

Drogerien:
4 Laipri gen.
weit en Jaeht

r
eipr47 t ör. SI. Rädler. Ranniscdeiit,

725karfüme jio alParfümerie un

Fabrikant: eChem. in ſt
Haltvbare, r

empfiehlt H. Schneold
Er. Steinstrasse 81.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entsehlatenen, des Pfarrers i. R.

hermann Hundertmart

herzlichen Dank.
Im Namen dor Hinterbliebenen

Marie Kurze
geb. Hundertmark.

Neutz, den 13. Oktober 1921.
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Telegr. Adr. „Skandia“, Fernipr. 505

Regelmäßige Verbindur

II
und zurück durch den erſtklaſſ

Paſſagier u. Frachtdampfer, Thor
(Kpt. O. Blumenfeldt).
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214. Jahrgang. Aummer 473

Halle und Amgebung
Halle, 14. Oktober.

Die Kommuniſten am Werke
Aus Rache gegen die Landwirte ſollen deren Anweſen
angezündet werden. Der erſte Scheunenbrand.

3000 Zentner Weizen vernichtet.
Daß die Kommuniſten fich wieder zu rühren beginnen, zeigten
verſchiedene Meldungen in der letzten Zeit. Sie gehen aber ſchon
zum Angriff über, wie folgende Nachricht beſagt:

Geſtern gegen 12 Uhr mittags, iſt die unweit der Merſeburger

Straße belegene Feldſcheune des Gutsbeſitzers Ruſche in
Brand geſteckt worden. Es ſind dadurch etwa 3000
zentner Weizenkörner der Vernichtung an
heimgefallen. Der Täter, 21 Jahre alt, iſt kurz nach der
Tat feſtgenommen worden. Er gibt an, die Tat, von kommu
niſtiſcher Seite dazu aufgehetzt, ausgeführt zu haben, um
ſich an den Landwirten wegen der hohen Kartoffelpreiſe zu rächen.
Nach ſeinen Angaben ſollen ähnliche Schandtaten noch anderwärts

beabſichtigt ſein.
Unter ſolchen Umſtänden iſt der Verdacht nicht von der Hand

zu weiſen, ob der Raubüberfall auf Grube Alwine nicht auch ein
Werk der Kommuniſten iſt, die ſich ja bekanntlich die Gelder zum
Kriegführen (oder diesmal: „Für das notleidende Rußland“) zu

L Jedenfalls: Landwirte im Saalkreiſe, ſeid auf
der Hut!

Der Raubüberfall auf Grube KAlwine
Ortskundige Räuber.

Zu dem Raubüberfall auf der Grube „Alwine“ teilt uns die
Direktion des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins noch
folgendes mit:

Die Grube „Alwine“ liegt unweit des Dorfes Bruckdorf an
der großen Straße, die von Halle nach Leipzig ſührt. Das Ver
waltungsgebäude, das überfallen wurde, liegt unmittelbar an
der Straße nicht weit von dem bekannten Ausflugsort „Zum
Leuchtturm“. Auf der Straße herrſchte auch zur Stunde des
Ueberfalles ein reger Verkehr, Fußgänger, Radfahrer, Geſchirre,
Autos ſind ſtändig auf der Straße. Jn den nahe liegenden Be
trieben wurde voll gearbeitet, ſo in der Ziegelei, in der Grube,
in der Brikettfabrik, bei der Naßpreſſe und bei der Eiſenbahn
verladung. Auf dem Werkshof befand ſich eine große Zahl von
Arbeitern. Es war 345 Uhr, das Wetter war etwas neblig, im
übrigen war es taghell Der im Büro ſitzende Telephoniſt be
merkte, wie ein Fremder ſich am Eingang zu ſchaffen machte.
Plötzlich trat der Fremde herein und der Telephoniſt fragte ihn:
„Was wünſchen Sie?“ Jm gleichen Moment holte der Fremde
einen Revolver aus der Taſche, rief: Hände hoch!“, riß den
Telephondraht entzwei und zerſtörte die übrigen Fernſprech
apparate. Jhm nach folgten ebenfalls mit vorgehaltenem Re
volver fünf weitere Räuber, die nach dem Oberrechnungsführer
Ehricht fragten. Die Räuber drangen nun von Raum zu
Raum, immer mit vorgehaltenem Revolver, und verlangten von
den anweſenden Beamten die Herausgabe der Schrankſchlüſſel
und des Geldes. Der Oberrechnungsführer Ehricht war
10 Minuten zuvor eingetroffen, in dem Verwal
tungsgebäude lag das Geld für die für den heutigen Tag vorge-
ſehene Löhnung. Aus dem Umſtande, daß die Räuber nach dem
Oberrechnungsführer Ehricht namentlich verlangten, und den
vor der Löhnung liegenden Tag gewählt hatten, iſt mit Be
ſtimmtheit anzunehmen, daß ſie nicht ortsfremd find oder
wenigſtens ihre Hilfershelfer am Orte haben.

Die Beamten konnten ſich nicht zur Wehr ſetzen, da ſie ein-
zeln in ihren Zimmern überfallen wurden. Die Räuber er-
griffen in großer Haſt die bereitliegenden Geldbeträge, zerſtörten
die im Raum ſtehenden Fahrräder und liefen auf der Straße
etwa 150 Meter weit zu einem bereitſtehenden Auto, in welchem
zwei weitere Kerle ſaßen. Die ganzen Vorgänge
ſpielten ſich blitz ſchnell ab. Wenige Minuten ſpäter
kennte bereits die Verfolgung mit einem anderen Auto aufge
nommen werden, doch gelang es nur, die Fahrtrichtung feſtzu-
ſtellen. Jndeſſen iſt zu hoffen, daß man den Verbrechern auf
die Spur kommt. Bemerkenswert iſt, daß die Löhnung
bereits in Lohntüten abgezählt verpackt war,
und daß unter den Geldforten Notgeld der Gewerkſchaft des
BruckdorfNietlebener BergbauVereins ſich befindet. Für die
Ermittelung der Räuber könnten beide Tatſachen dienen. Es ſei
deshalb beſonders darum gebeten, Mitteilung davon zu machen,
wenn etwa Lohntüten irgendwo gefunden werden ſollten.

Die Direktion der Gewerkſchaft Bruckdorf- Nietleben hat eine
Belohnung von 10 000 Mark zur Ergreifung der Täter ausge
ſetzt. Sie iſt für jede, auch die kleinſte Mitteilung dankbar, und
ſichert über alle Angaben ſtrengſte Verſchwiegenheit zu.

Dazu meldet die Kriminalpolizei weiter:
Es handelt ſich meiſt um Männer in den 20er Jahren, jedoch

ſollen auch einige ältere darunter geweſen ſein, die durchweg
gut gekleidet waren. Insbeſondere ſind zwei Männer, etwa
Nitte der 20er Jahre von mittlerer Größe aufgefallen, die gute
Sportanzüge, einer einen grünen, der andere einen graugrünen,
mit kurzen Hoſen und Touriſten-Wadenſtrümpfen trugen, deren
Joppen rund um die Taille gehende Gürtel hatten und vorn und
hinten hoſenträgerartige aufgenähte Streifen trugen. Beide
hatten nach hinten herabgezogene Sportmützen von gelber reſp.
brauner Farbe auf.

Für die Ermittelung der Täter und Wiedererlangung des
Geldes hat die geſchädigte Werksleitung 10 000 Mark Belohnung
ausgeſetzt.

Wer irgendwelche, auch ſcheinbar die kleinſten Wahrnehmun-
gen zur Ermittelung der Täter, insbeſondere auch des Automo
bils (geſchloſſenes dunkles Auto mit rund um den hinteren
Vagenkörper in Höhe der Türgriffe abgeſetzten handbreiten gel
ben Streifen) machen kann, wird erſucht, ſich umgehend bei der
Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 88, beim
nächſten Landjägeramt oder Polizeiſtelle, oder der Werksleitung
in Bruckdorf zu melden.

Sitzung der Staötveroröneten
am Montag, den 17. Oktober 1921, nachmittags 4 Uhr.

Die Tagesordnung.
Oeffentliche Siung, 1. Wahl von Beiſitzern für das Miet

einigungsamt. 2. Ablöſung der Zwangseinquartie-
3. Bewilligung eines Baukoſtenzuſchuſſes.einer Stiftung. 5. Le nderwerb an der Martinſtraße. 6./8. Nach

bewilligungen. 9. Unte ungsantrag. 10. Rechnungs-

4. Annahme

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 14. Oktober 1921,

Die unerſättliche Straßenbahn
Morgen: ein Zehner mehr Keine Abnahme des Verkehrs zu erwarten

Vom Unglück auf der Strecke Der Nebelzu ſammenſtoß

Die Straßenbahn! Ja, ja die Straßenbahn! Es gibt wohl
kaum eine Einrichtung des öffentlichen Lebens, die man ſo
braucht wie die Straßenbahn und auf die man ſo ſchimpft als
auf die Straßenbahn! Jm Frieden ging's nicht um die Pfen-
nige! Mein Gott, für einen Groſchen von einem Ende bis zum
andern der Stadt; für achtzig Pfennige einen Familienausflug
nach Trotha, wer ſoll da ſchimpfen? Damals ging's um das
„ewige Warten“ und die „Ueberfüllung“ und die Unzulänglich-
keiten“ und überhaupt. Heute reibt man ſich daran weniger.
Denn heute regiert leider leider! eines alles: das Geld.

Das haben ſich auch die Straßenbahner geſagt, mit denen
nicht nur innerhalb des Fahrdienſtes oft ſchwierig zu verkehren
iſt. Sie kommen einfach nicht mehr aus und wir, obgleich wir
das ja ſchon viel länger nicht tun, müſſen das Plus an Wirt
ſchaftsausgaben bezahlen, das die Trambahnführer und Schaff
ner der Stadt vorrechnen. Das geht nun ſchon ſeit der großen
Glorreichen unerbittlich jedes halbe Jahr ſo. Der Straßenbahn
tarif ſteigt und wir ſteigen mit. Denn ſie iſt nun einmal das
Danaidenfaß der Großſtadt geworden.

Die neuen Lohnerhöhungen werden, ſo ſagte man
uns in der Stadtverordnetenſitzung, wahrſcheinlich mit rund
2 Millionen jährlich die laufenden Betriebsausgaben der ſtädti-
ſchen Straßenbahn belaſten und das ſind bis zum Schluß des
Rechnungsjahres (31. März 1922) über eine Million Mark
Mehrkoſten. Ja, du Lieber, woher nehmen, wenn nicht von uns!
Alſo verfügten die Stadtväter folgende Preiſe, die vom morgigen
Sonnabend abend auf allen Linien Geltung haben ſollen:

Für 2 Teilſtrecken 80 Pfg. (bisher 70 Pfg.),
für 3 Teilſtrecken 90 Pfg. (bisher 80 Pfg.).

Die Außenwohnenden mit mehr als drei Teilſtrecken ſind
nicht höher belaſtet worden: ſie zahlen den Zukunftspreis von
1 Mark ſchon heute.

Die Fahrſcheinhefte für 2 Teilſtrecken koſten mit
10 Fahrſcheinen 7,50 M. bisher 6,50 M.),

und die für 3 Teilſtrecken und 11 Fahrſcheinen 9 M. bisher
8 M.).

Die Arbeiterwochenkarten: ſteuerfreie 8 (bisher 7 M.) und
die ſteuerpflichtigen 9 (bisher 7,50 M.). Die Monatskarten für
alle Strecken erhöhen ſich von 60 M. auf 70 M.

Morgen alſo wird für den täglichen Gebrauch die Straßen
bahn einen Zehner mehr koſten. Das iſt nicht viel und trägt
nichts aus, ſagen Sie? O bitte: heute knöpft man uns überall
„nur“ einen Zehner mehr ab, ja wir freuen uns, wenn's dabei
bleibt, denn die Jndexziffer ſteigt wie das Thermometer in den
letztvergangenen ſommerlichen Herbſttagen. Es iſt darum an
zunehmen, daß viele, gleich mir, ſich wieder das Herumkutſchieren
in der Stadt abgewöhnen werden und nicht mehr vom Führer-
ſtand aus das pulſierende Leben der Straßen, das wirbelnde
Bunt des Verkehrs und das Vorüberrauſchen der vollklingenden
Harmonien der nimmermüden Großſtadtgeſchäftigkeit in ſich
aufnehmen werden, ſondern daß ſie ſich ſelber in jenen Strudel
werfen und trottauf trottab den eintönigen Weg der Alltäglich-
keit marſchieren. Denn geſpart muß werden und wie komme
gerade ich dazu, den Straßenbahnern mein Geld zu ſchenken!?

Das iſt der erſte Tagl Am zweiten ſcheint die Sonne
zu heiß! Am dritten war's die Suppe! „Herrgott“ am vier
ten „ſchon fünf vor acht und keine Straßenbahn Das
iſt meiſt ſo geweſen, wenn die Tarife in die Höhe gingen. Zuerſt
flaute der Verkehr ab, um wieder zuzunehmen, ja oft war trotz
der Mehrausgabe eine Steigerung des Verkehrs zu beobachten.
Hören wir nur die monotone Statiſtik:

1. Tariferhöhung am 1. Oktober 1918 (6bis 3 Teilſtrecken
15 Pfg., mehr als 3 Teilſtrecken 20 Pfg.),
Perſonenbeförderung: Rückgang 7,6 Proz.,
ſteigerung 39 Proz.

2. Tariferhöhung am 1. Auguſt 1919 (20 Pfg.-Einheitstarif),
Perſonenbeförderung: Steigerung 9,5 Proz., Einnahme
ſteigerung 36 Proz.

3. Tariferhöhnng am 15. Januar 1920 (30 Pfg.-Tarif, Um
ſteigen 40 Pfg.),
Perſonenbeförderung: Rückgang 29 Proz., Einnahmeſteige
rung 9,1 Proz.

4. n am 1. Mai 1920 (50 Pfg.-Tarif, Umſteigen
9.),

Perſonenbeförderung: Steigerung 6,1 Proz.,
ſteigerung 77 Proz.

Einnahme-

Einnahme-

5. Tariferhöhung am 1. Oktober 1920 (2 Teilſtrecken 50 Pfg.
8 Teilſtrecken 60 Pfg., mehr als 8 Teilſtrecken 70 Pfg.),
Perſonenbeförderung: Steigerung 2 Proz., Einnahme“
ſteigerung 7,5 Proz.

6. Tariferhöhung am 15. April 1921 (70, 80 Pfg. und 1 M.),
zuerſt ein kleiner Rückgang, der aber ſchon im zweiten
Monat wieder voll ausgeglichen wurde.

Der große Rückgang des Perſonenverkehrs im Januar 1920
iſt reichlich wieder wettgemacht worden bei der nächſten Erhöhung.
Und jetzt, im kommenden Winter mit dem Vielerlei der Ver
gnügen, mit dem notwendigen Zwange, die Straßenbahn ſchon
aus Witterungsgründen benutzen zu müſſen, iſt ein Rück
gang kaum zu erwarten. Wir dürfen dabei auch nie
außer acht laſſen, daß Halle die billigſten Fahrpreiſe hat. Ber
lin, das unter roter Herrſchaft zum Eldorado ausgebaut wor-
den ſollte, nimmt 1 und 1,50 Mark von Arbeitern und Bürgern;
Leipzig, das ſo gern für Halle zum Vergleich. herangezogen
wird, nimmt denſelben Preis, Magdeburg fordert ſogar 1,50
Mark für die Fahrt und alle die kleinen Städte, die im „Genuß“
einer Straßenbahn ſind, müſſen ouch höhere Sätze für den
Katzenſprung bezahlen. Wir ſind uns ja wohl alle einig darin,
daß auch wir nicht bei den achtzig Pfennigen in Papier Halt
machen werden und daß wir vielleicht ſchon wieder als Weih-
nachtsgeſchenk von den Stadtvätern eine kleine Fahrpreis-
erhöhung unter den brennenden Lichterbaum gelegt bekommen!
Wie ſtand doch neulich in unſerer „H. Z.“ am Ende des Stim-
mungsbildes aus dem Rathausſaal: „Das kannſt nix machen“!
Nein, da kannſt wirklich nix machenl!

Wir wollen ſchon zufrieden ſein, daß unſere Straßenbahn
in techniſcher Beziehung ſo glänzend ihren Dienſt tut,
denn man vergißt heute leider nur zu oft, daß ſie nicht nur
eine Einrichtung iſt, die nicht ausſchließlich vom wirtſchaftlichen
Standpunkt aus betrachtet werden darf, ſondern daß ſie techniſch
auch mit Recht gewertet und aufs Sorgfältigſte gewartet werden
muß. Man kann da in Halle deutlich erkennen, wie mit den
lockerer werdenden Mitteln unter tatkräftiger Leitung des der
zeitigen Direktors die Straßenbahn „ihre Schwingen regt“, wie
alte Pläne neu erſtehen und das Vorhandene erweitert und nach
modernen Geſichtspunkten eingerichtet wird.

Wenn man die Unfallſtatiſtik anderer Bahnen, z. B. der
Großen Berliner, die allerdings ein faſt märchenhaft großes Netz
hat, verfolgt, dann kann man im Verhältnis mit der Fahrfſicher
heit auf unferen Strecken zufrieden ſein. Leider muß auch hier
das alte Klagelied von den nachrevolutionären Folgen ange
ſtimmt werden. Oder glaubt man nicht, daß eine Geldſtrafe für
Verſehen im Verkehr nicht empfindlich traf?! Oder daß die ſofor
tige Entlaſſung bei groben Vergehen wie ein Menetekel auf die
anderen wirkt, die täglich die Hand am Schalthebel haben und
damit für das Leben aller Mitfahrenden verantwortlich ſind
Die erzieheriſche Geldſtrafe iſt abgeſchafft worden und ehe einer
herausfliegt, müſſen Betriebsrat und Betriebsverſammlung,
Arbeiterdezernent und wer weiß noch mehr gehört werden. Und
dabei laſſen es die Fahrer doch ſcheinbar bei aller ſteigenden
Fahrſicherheit und wirklichen Anpaſſung mancher an den Frie
denszuſtand an der notwendigen Vorſicht fehlen. Daß zwei der
neuen, ſo außerordentlich vornehmen und ruhig fahrenden Wagen
der Linie neun in voller Fahrgeſchwindigkeit ſo aufeinander
raſſeln mußten, daß die Bolzen herausſprangen, die Verzapfun
gen ſich löſten und daß ſie vorläufig abgeſchleppt werden, wird
der Stadt und dem ſteuerzahlenden Bürger nicht gerade Freude
gemacht haben.

Die Zeit der herbſtlichen Nebel iſt allerdings auch
für den Fahrer diejenige, die ihm die meiſte Nervenkraft
abfordert. Dazu kommt, daß die fallenden naſſen Blätter ſich
kleiſterartig in die Räder ſetzen und erhebliche Schwierigkeiten
verurſachen. Vom Publikum darf gerade in dieſen Tagen, da
der Sommer von uns ſcheidet und dicker Nebel früh und abends
die Unſicherheit auf der Fahrbahn noch mehr erhöht, erwartet
werden, daß es beim Paſſieren des Straßendamms vorſichtig iſt
und daß die Geſchirrführer noch mehr acht auf das „Bim-Bim“
der Elektriſchen geben.

So oder ſo, geſchimpft wird doch! Ob's über dieſe
Bummelei oder die Fülle iſt oder morgen über den erhöhten
Tarif das iſt einerlei. Aber die Straßenbahn hat dabei
ſchließlich einen Troſt:

Fahren müſſen ſie doch alle! r

GGSSSSGGeſRuCAkoÄDnoon uDer I -Mark- Brief
Vom neuen Poſttarifentwurf. Erhebliche Verteuerungen.

Mit einer neuen Tariferhöhung überraſcht uns die Poſt. Die
vier Millionen ihrer Mehrausgaben ſollen vom Publikum ge
tragen werden.
Entwurf. Weiteres folgt in der Morgenausgabe.

Jm Reichspoſtminiſterium wurde am 12. und 18. Okt. der mit
deſſen Verkehrsbeirat unter Vorſitz des Reichspoſtminiſters
auf Veranlaſſung der Reichsfinanzverwaltung im Reichspoſt
miniſterium ausgearbeitete vorläufige Entwurf des neuen
Poſt, Telegraphen- und Fernſprechgebührengeſetzes durch
beraten. Nach dieſem dem Reichsrat und dem Reichstag vor
zulegenden Entwurf werden u. g. folgende neue Gebühren vor
geſchlagen

Für Briefe im Ortsverkehr bis zu 20 Gramm 75 Pf., über
20--250 Gramm 1 Mark, im Fernverkehr bis 20 Gramm 1 Mark,
über 20--100 Gramm 1,50 Mark, über 100--250 Gramm 2 Mark.

Für Poſtkarten im Ortsverkehr 50, im Fernverkehr 75 Pf.
Für Druckſachenkarten 25 Pf.
Für Druckſachen bis 50 Gramm 30 Pf., über 50—-100 Gramm

50 Pf., über 100--250 Gramm 1 Mark, über 250--500 Gramm
2 Mark, über 500--1000 Gramm 3 Mark.

Für Geſchäftspapiere ebenſo wie für Miſchſendungen bis
250 Gramm 1 Mark, über 250—500 Gramm 2 Mark, über 500
Gramm bis 1 Kilogramm 3 Mark.

Für Warenproben bis 250 Gramm 1 Mark, über 250--500
Gramm 2 Mark.

Für Päckchen bis 1 Kilogramm 3 Mark, für Packete in der
Nahzone bis 5 Kilogramm 4 Mark, über 5--10 Kilogramm 8 Mark,
über 10—-15 Kilogramm 14 Mark, über 15—20 Kilogramm
20 Mark; in der Fernzone dementſprechend 6, 12, 22 und 80 Mark.

Die Gebühr für Poſtanweiſungen ſoll (mit Einſchluß des Be
ſtellgeldes) betragen bis 50 Mark 1 Mark, übex 50--250 Mark
2 Mark, über 250-—500 Mark 3 Mark, über 500--1000 Mark

Nachſtehend bringen wir Einzelheiten aus dem

Saale des „Volksparks“, deren näheres Programm in den

Merſeburg (Schloß).

4 Mark, über 1000--1500 Mark 5 Mark, über 1500--2000
Mark 6 Mark.

Die Zeitungsgebühr ſoll für eine Zeitungsnummer betragen
bis 20 Gramm 8 Pf., über 20-30 Gramm 4 Pf., über 30--40
Gramm 5 Pf., über 40--60 Gramm 7 Pf. und für jede weiteren
80 Gramm 2 Pf. mehr.

Die Zulaſſung zum 1. Jugenöpflege-CLehrgang
an der vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.

Da an das unterfertigte Jugendarbeitsamt der Halliſchen
Studentenſchaft von verſchiedenen Seiten Anfragen gelangt ſind,
unter welchen Bedingungen Teilnahmekarten zum
vorgenannten Lehrgang ausgegeben werden, ſo ſei heute auf
folgendes hingewieſen:

Zum Beſuche der Vorträge, die im Saale der Burſe zur
„Tulpe“, Alte Promenade s I, ſtattfinden, berechtigen Teilnahme
karten, die das unterfertigte Amt und der Orksausſchuß für
Jugendpflege, Kl. Steinſtraße, koſtenlos bis zu einer be
ſtimmten Anzahl ausſtellt. Es werden in erſter Linie nur Per
onen zugelaſſen, die in der Jugendpflege welcher Art ſie auch
ei ſtehen oder ſich ihr in Zukunft zu widmen gedenken. Auf
ntrag werden aber auch ſonſtige an der Jugendarbeit inter-

eſſierte Perſonen zugelaſſen jedoch können ſie erſt nach den zuerſt
genannten berückſichtigt werden. Die ſtudierenden Lehrgangs-
teilnehmer erhalten Teilnahmebeſcheinigungen nach regelmäßigem
Beſuch auf Antrag beim unterfertigten Amt. Dortſelbſt werden
auch Pläne des Lehrganges für alle Teilnehmer zum Preiſe von
2 M. ausgegeben. Zu den beiden öffentlichen Abenden im

n chften

Tagen in der Tagespreſſe und an den Plakatſäulen bekannt
gegeben wird, geben folgende Stellen Einlaßkarten an jeder
mann koſtenlos aus: a) das Jugendarbeitsamt der Halle
ſchen Studentenſchaft, Ortsausſchuß für w. r Jugend

uamt, Kl. Steinſtraße, c) Bezirksausſch für Jugendpflege,



Dke Forderungen der Angeſtellten
Ergebnisloſer Vermittlungsverſuch Prof. Joerges.

Die für geſtern von Prof. Joerges einberufene Vermitte
lungsverhandlung iſt wieder ergebnislos verlaufen. Es finden
nunmehr vor dem Schlichtungsausſchufß am kommenden Don-
nerstag Verhandlungen ſtatt, bei denen die endgültigen Gehälter
feſtgeſetzt werden ſollen.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein
Halle Saalkreis

Wir machen nochmals auf die heute abend 8 Uhr im Evan
Vereinshaus (Mittelſtraße) ſtattfindende Gründungs-

erſammlung der Gruppe Mitte-Oſt aufmerkſam. Die
Mitglieder, welche im Bezirk Mitte-Oſt wohnen, ſind bereits
ſern eingeladen. Um zahlreiches Erſcheinen zu dieſer Ver
ammlung wird gebeten. Gäſte willkommen.

Die Einlaßkarten zur Kaiſerin-Gedächtnisfeieram Sonnabend, den 22. Oktober 1921, abends 8 Uhr, im Mozart
ſaal ſind bereits eingetroffen und finden ſchnell Abnehmer. Wir
bitten unſere Mitglieder nochmals, ſich umgehend Einlaßkarten
in den bekannten Vorverkaufsſtellen zu beſorgen.

Einlaßkarten zur Freiheitéfeier am 18. Oktober 1921
abends 7 Uhr im „Thaliaſaal“ ſind auch in unſerer Geſchäfts
ſtelle zu haben.

Heute iſt der letzte Meldetag für den Rednerkurſus,
welcher am 18. Oktober im Landesverband beginnt. Wer noch
daran teilnehmen will, muß ſich heute noch im Landesverband,
Leipgiger Straße 17. II., melden. Es kommee nur einge
ſchriebene Mitglieder in Betracht.

Bei dem Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-Vereins, das am
Sonntag, den 16. d. M., durch einen Gottesdienſt um 5 Uhr in
der Stephanuskirche und eine Abendverſammlung um 8 Uhr in
der Laurentiusgemeinde begangen werden ſoll, wird über die
baltiſchen Märtyrer und ihr erhebendes Standhalten in er
ſchütterndem Leiden ſtatt Pfarrer Hahn ſein Schwager Pfarrer
Sielmann ſprechen, der nicht nur gleich dieſem in der Kerker
l R ewiken, ſondern auch in ſibiriſcher Gefangenſchaft
geweſen iſt.

e

Theater, Ronzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr findet die

erſte Wiederholung von Tagores e Poſtamt“ und Schlegels
„Die ſtumme Schönheit“ ſtatt. Am Sonnabend keine öffentliche
Vorſtellung. Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung
Schillers „Die Räuber“ und abends 728 Uhr findet die
hen des muſikaliſchen Luſtſpieles Frau Potiphar“
von Alfred Rahlwes ſtatt, vorher gelangt „Die Abreiſe“ von
Eugen d' Albert zur Aufführung. Die Spielleitung beider Werke
hat Leopold Sachſe übernommen, die muſikaliſche Leitung liegt
in den Händen von Oskar Braun. Jn den Hauptpartien ſind
beſchäftigt die Damen Voß, Enghardt und Böhmer, die Herren:
Matuszewski, Sonnen und Teßmer.

Jm Thaliatheater wird am Sonntag, den 16. Oktober,
abends 726 Uhr der Schwank „Zwangseinquartierung“ wiederholt.Freie Volksbühne. 1. Aufführungsreihe Nathan der

Weiſe“). Spieltag F: Montag, der 17., G: Mittwoch, der 19.,
H: Donnerstag, der 20., J Sonnabend, der 22., K: Montag,
der 24., L,: Mittwoch, der 26., M: Montag, der 31.

Gertrud Huth, unſere einheimiſche Konzertſängerin, wird
am Freitag, den 28. Oktober, unter der hervorragenden Be-
gleitung von Max Ludwig ihren erſten eigenen Liederabend im
Logenſaale (Albrechtſtraße) geben. Karten in der Hofmuſikalien-
handlung von Heinrich Hothan.

„Keine Geiſter“, ein Thema, über das am Sonnabend, den
22. d. M., der hier ſchon bekannte Wiener Privatgelehrte
E. v. Czernin im Logenſaale (Paradeplatz) an Hand von
Lichtbildern ſprechen wird. Karten in der Hofmuſikalienhandlung
von Heinrich Hothan.

Tanzabend Ronny Johanſſon. Die berühmte Schwedin,
die „Tänzerin der Fröhlichkeit“, tanzt am Sonnabend im Thalia-
ſagl. Man verſorge ſich vechtzeitig nit Karten bei Reinhold Koch,
Alte Promenade.

Die Ortsgruppe Halle der Techniſchen Nothilfe hielt am
12. Oktober im Saale des Reſtauvants „Mars la tour“ ihre

Monatsverſammlung ab. Der Volkswirt des rkswies auf die Bedeutung der Techniſchen Nothilfe hin an Hand
des letzten Jahresberichtes. Die Techniſche Nothilfe hat ſich im
vergangenen Jahre ganz beſonders in der Landwertſchaf:
betätigen müſſen, ſo auch im Bereich des Landesbezirke
SachſenThüringen. Wir werden erſt dann zu einer durch
greifenden Beſſerung der allgemeinen Verhältniſſe kommen,
wenn jeder deutſche Staatsbürger den Grundſatz „ich bin der
erſte Diener meines Staates“ ſtets in entſprechenden Taten
ſich auswirken läßt. Dann erſteiſt je der Nothelſer und die
Nothilſe als beſondere Organiſation kann verſchwinden. Vor
läufig iſt ſie leider noch dringend notwendig. Der techniſche
g arbeiter des Landeosbegirks gab einige fe intereſſante

ufſchlüſſe über di Entſtehung der Kalilager, ſowie über das
Abteufen der Schächte an Hand von Skizzen. Dieſe Aus-
ſrwaen, die lebhaften Beifall fanden, dienten zur Ein
führung des Kalifilmes der dann gezeigt wurde; der Berg-
werksbetrieb wurde klar vor Augen ührt, ebenſo die Weiter-
verarbeitung des Kaliſalzes und deſſen praktiſche Verwendung
als Düngemittel. Den zahlreich erſchienenen Nothelfern und
Nothelferinnen wurde auch der landwirtſchaftliche Fihn vor
geführt, der gelegentlich verſchiedener Einſätze der Techniſchen
Nothilfe in der Landwirtſchaft aufgenommen iſt. Durch die
Entente iſt das tatkräftige Eingreiſen der Techniſchen Nothilfe
gelegentlich des Unglücks in Oppau leider verhindert worden.
Die Nothelferſchaft im Reiche ſucht indes ihr Mitgefüh
wenigſtens auf finangiellem Gebiete zu betätigen. Die Samm-
lnug in der Ortsgruppe ergab einen Betvag von 166 75 Mark.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Karten zu der

Gedenkfeier der Schlacht bei Leipzig in den ſchon angegebenen
Verkaufsſtellen. Anſchließend an die Feier im „Thaliaſaal“
Fackelzug. Fackelkarten zu 8,60 M. im Vorverkauf in den be
kannten Verkaufszſtellen.

Brüdergemeine (Herrnhuter). Vortrag von Herrn Uni
tätsdirektor Rücherer-Herrnhut „Bilder aus der Erziehungs
arbeit der Brüdergemeine“', Sonnabend, 15. Oktober, abends
8 Uhr im Evang. Vereinshaus Mittelſtraße 14/15.

Die alten Kameraden
Verein ehem. 36er. Am Sonntag, den 16. Oktober, pünkt

lich 10 Uhr vormittags Antreten des Vereins mit Fahne unter
zahlreicher Beteiligung der Kameraden vor dem Portal des
Gertraudenfriedhofes zur Gedächtnisfeier. Anzug dunkel,
hoher Hut, Orden, Ehren- und Vereinsabgeichen ſind anzulegen.

Die Vorſtandsſitzung findet nicht wie üblich am 1. November,
ſondern am 25. Oktober ſtatt. Zwecks Erledigung wichtiger
Angelegenheiten iſt zahlreiches Erſcheinen der Bezirksver-
trauensleute und deren Stellvertreter dringend erwünſcht.

Aus Mittelderctſchlano
Großer Silberdiebſtahl auf Schloß Zſchepplin

Eilenburg, 18. Oktober.
Jn der Nacht zum wer in dem unweit Eilenburgs

gelegenen, dem Grafen von engerſen gehörigen Schloß
3 epplin ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl aus-
geführt worden. Von der Veranda aus wurde in ein dahinter
liegendes Zimmer durch das Fenſter eingeſtiegen. Der Dieb (es
können auch mehrere in Betracht kommen) hat ſich ſodann nach
den Räumen des erſten Stockwerks gewandt, wo am Abend vor
her die Jagdgäſte des Grafen geſpeiſt hatten. Hier ſind den
Spitzbuben Silbergerätſchaften im Werte von 25 000 Mark in die
Hände gefallen. Vermißt werden neben kleineren Sachen eine
große ſilberne Kaffeekanne, ein ſilbernes Trinkhorn (Schießpreits
vom 1. Garde- Regiment z. F.). ein Erinnerungsbecher vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 165. Die Diebe müſſen ſich aber nicht recht
ſicher gefühl haben oder ſind bei ihrem nächtlichen Handwerk ge
ſtört worden, denn das wertvollſte Silber haben ſie liegen laſſen.
Auf die Ermittlung der Täter ſind 8000 Mark Belohnung
ausgeſetzt. Sachdienliche Mitteilungen zur Aufklärung des
J ſtahls ſind an die Polizei oder die Landjägerei umgehend zu
richten.

Vom Zuge getötet
h Cämmeritz, 18. Okober.

Ueberfahren und getötet wurde heute morgen
346 Uhr der Rittergutswächter Gottlieb Lange von dem Per
ſonengzuge Merſebur ücheln an dem FZatnaber
gang direkt am Wärterhäuschen in Cämmeritz. Der Unglückliche
wurde vom Zuge bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Sein Sohn
R. Lange, welcher Stunde nach dem Unglück den Weg nach ennſeiner Arbeitsſtelle auf der Grube Emma paſſierte, wurde erſt w

darauf aufmerkſam gen t, daß es ſein Vater war. Lange
x uſtand im 76. Lebensjahr und ſtammte aus Geiſelröhlitz. Er wir furcht v

noch ſehr rüſtig und verſah ſeinen Dienſt als Flurwächter bis und in

n e e ren garun e e e Unterſu obSelbſtmord oder Unfall vorliegt. yg gen 9 7
g. Aus dem Elſtertale, 12. Oktober. Von der Haſen zu erſcha

Freund Lampe iſt nun ſeit Anfang d. Mts. wieder vogela

erklärt und zeigt wieder die ihm ger Charaktereigen-
chaft Furcht, weshalb er, wie man zu ſagen pflegt, um ſich in n chSicherheit zu bringen, das Haſenpanier reiſt und leichtfüßig a

davoneilt wenn ihm Gefahr droht. Die in den Monaten vorher
von ihm bewieſene Ruhe und Sorgloſigkeit iſt wieder dahin.
Unſere Je haben ihre Reviere bisher meiſt nur auf der Suche Eine
durchſtreift, indem man meiſt nur einen Küchenhaſen erledigte, derurteil
von größeren Treibjagden aber noch r nahm. Dennoch hat iſt
man bereits eine Ueberſicht über ſein Vorkommen und ein Urteil ört eine
über den Ausfall der Hsſenjagd, Allgemein kommt Freund Lampe

iemlich zahlreich vor, da bei dem günſtigen Frühjahr der erſte nehmlicht
gut durchgekommen iſt, ſo daß der Ausfall der Haſenjagd be nur prof

friedigende Reſultate verſpricht. Durchweg iſt Lampe auch feiſt Die
an Weldbret, da für thn immer ein reichlicher Tiſch gedeckt war; für ſich
doch kommen auch noch verſchiedene Junghaſen vor, die noch 3
dringender Schonung bedürfen, weshalb jetzt Treibjagden nicht danken
ratſam ſind. Außer ſeinem Wildbret iſt auch ſein Pelz geſchätzt, rholdoch verſteht man hierunter erſt den eigentlichen Winterpelz, den Erho un
er jetzt noch nicht aufzuweiſen hat. ſtröme arg. Lochau, 11. Oktober. (Fiſchfang.) Jn vergangener d Eine
Woche wurde der zum hieſigen Rittergute gehörige Teich, welcher un
zwiſchen unſerem Orte und Weſenitz gelegen iſt, ausgefiſcht, da Das
man befürchtete, daß derſelbe bei ſeinem geringen Waſſerſtande Mannes
infolge der Trockenheit des Sommers und des Bergbaues in der Mar
Umgebung während des Winters ausfrieren würde und die Fiſch das „Du
beſtände dem Untergange geweiht wären. Nach den in demſelben Freundſa
untergebrachten Sätzen war der Fang nur ein mäßiger an übergehe
Karpfen und Schleie. Merkwürdigerweiſe kamen aber auch einige u

Aale zum Vorſchein, welche als fingerlange Brut 1902 in den Teich ſein.
eſetzt waren. Es wurden nur einige Exemplare n da es Garh den Schlammaſſen äußerſt ſchwierig war, derſelben habhaft zu Manche

werden. Die Aale hatten ſich aber außerordentlich günſtig ent Vertrauli
wickelt, indem Exemplare von drei, vier, r ſechs Pfund ge es nicht
wogen wurden, ein Beweis, daß auch Aale in Teichen gut gedeihen. Oft

Huedlinburg, 18. Oktober. (Verſuchter Straßen ſpitze Wo
raub.) Geſtern abend in der ſiebenten Stunde über- Man
fielen auf der Gaterslebener Landſtraße in der Nähe der wünſcht.
Warte zwei Wegelagerer einen hieſigen Bierkutſcher. Der eine Als
der Räuber blendete den Fahrer mit einer Taſchenſaterne und junge Fa
gab einen Schuß ab. Gleichgeitig fiel der andere Mann dem Gefallen
Handpferd in die Zügel, um den Wagen zum Stehen zu bringen. ſchauen
Durch den Schuß erſchveckt, vaſten die rde, die der Kutſcher Di
noch antrieb, davon. Der eine der Räuber hielt die Tiere noch e
300 bis 400 Meter am Zügel feſt, während der andere mehrnals rung.
erfolglos auf das Fuhrwerk ſchoß. Doch gelang es dem Kutſcher, morgen c
den Räubern zu entkontmen.

tk. Langengrobsdorf bei Gera, 12. Okt. (Ein Schaden-
feuer), das im Anweſen des Gaſtwirts Richard Kretſchmar
ausbrach, griff ſo ſchnell um ſich, daß ſich die Familie nur not
dürftig vetten konnte. Das Wohn und Wirtſchoftsgebäude
wurden ein Raub der Flammen, wogegen das Saalgebäude ge
rettet werden konnte. Außer Wirtſchaftsgegenſtänden iſt auch
ein größever Geldbetrag mit verbrannt. Trotzdem Kr. ſeine Ge
bäude nachverſichert hat, dürfte er durch dieſen Brand einen er
heblichen Schaden erleiden. Wie die Geraer Zeitung meldet, iſt
die eeehung des Brandes auf einen Eſſenſchaben zurück
zuführen.
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Nachdenkliches für die Srauenwelt
Von Paula Gura-Ewald, München.

Eine Frau, die mich nach dem bißchen Staub be oder
derurteilt, den ſie gelegentlich auf tneinem Schranke liegen

iſt meine Freundin, Auch in der Wirtſchaft geW eins kleine Doſis Großzügigkeit zu den höchſten An

nehmlichkeiten, von denen die anderen Familienmitglieder
nur profitieren.

Die Frau muß auch einmal eine ungeſtörte Stunde ganz
für ſich haben. Man glaubt nicht, wie wohltuend, das iſt,
einmal Zeit für ſeine Gedanken oder auch für keine Ge
danken zu haben. Aus der guten Stimmung, die aus ſolcher
Erholungsſtunde der Hausfrau zurückbleibt, fließen Gold
ſtröme an den Familientiſch.

Eine Frau, die ſchöne Kleider trägt, ſich friſieren läßt
und ungepflegte Fingernägel hat, iſt immer bedenklich.

Das Jntereſſe der Frau an allen beruflichen Fragen des
Mannes bewahrt oft eine Ehe vor Lockerung,
Man trage nicht gleich nach kurzer Bekanntſchaft jedem
das „Du“ an. Es muß eine Auszeichnung für bewährte
Freundſchaft. nicht eine oberflächliche, aus irgendeiner vor
übergehenden fröhlichen Stimmung entſprungene Laune
ſein.

Gar oft folgt dem „Du“ die Ernüchterung und Reue.
Manche Menſchen erlauben ſich unter dieſer Flagge mehr
Vertraulichkeiten, als einem lieb iſt. Das ſind diejenigen, die
es nicht zu ſchätzen wiſſen, mithin auch nicht verdienen

Oft iſt ſchweigende Verachtung wirkſamer als tauſend
ſpitze Worte und Briefe.

ſoll ſich niemandem aufdrängen, der allein zu ſein
wünſcht.

Als Schwiegermutter ſollte man nie vergeſſen, daß die
junge Familie in ihrem Hauſe herrſchen und alles nach ihrem
Gefallen einrichten möchte. Man verlege ſich aufs Zu-
ſchauen und Abwarten, ob man um Rat gefragt wird.

Die gute Partie allein iſt noch keine Lebensverſiche-
rung. Das Leben wirft einen heute auf die Sonnen-,

die dunkelſte Schattenſeite. Das vermögendſte
Mädchen, die beſtgeſtellteſte Gattin kann in einem Tage
bettelarm ſein. Jede Tochter ſollte deshalb als edelſte Mit
gift auf irgendeinem Gebiet ſo vollkommen ausgebildet ſein,
e 43 der Not durch eigenes Können Verdienſtmöglich-
eiten hat.

Nicht das kleinſte Prakti ſche Talent iſt zu mißachten,
zu unterſchätzen, zu überſehen. Es kann zum Wegweiſer
des künftigen, einkömmlichen Lebensberufs werden, der die
Freiheit bedeutet.
Stimmungen ſind maßgebend für unſere Handlungen.
Was wir in momentan bedrückter Stimmung für unmöglich
gehalten, das vollbringt ſpielend am nächſten Tag ein
fröhlich Gemüt.

„Jch habe nichts anzuziehen“, jammert die Frau und
meint damit nur das Dilemma, in das ſie durch den
Ueberfluß an Garderobe gerät.

Laſſe einen in Erregung geſchriebenen Brief noch eine
Nacht im Hauſe. Vielleicht denkſt du morgen ganz anders.

„Feſche Trauerhüte“ zeigte eine Modiſtin an, und ſie
wird ihre Kundſchaft ſchon finden, denn nur zu oft iſt die
Trauergewandung rein äußerliche Koketterie.

Alles, was du offen eingeſtehſt und zugibſt, haſt du nur
halb begangen. Das gute Jch in dir war einen Moment
ſchwächer als das böſe, und ſo konnte der Fehltritt geſchehen.

Natürlich zugeben, was natürlich iſt, gehört zu den
ſchönſten, erfriſchendſten Eigenſchaften einer Frau.

Anders ſein und ſcheinen wollen als man iſt, iſt unnütze
Zeit und Kraftverſchwendung. Von geſcheiten Menſchen
wirſt du doch durchſchaut und dann nur minder bewertet.

Die Hrau und die Techniſche Nothilfe
Am 30. September 1921 konnte die Techniſche Nothilfe auf

ein zweites Jahr ihres Beſtehens zurückblicken, und ſicherlich wird
es auch die Frauen intereſſieren zu erfahren, was dieſe Orga
niſation, die als erſte Reichsorganiſation die Frauen zur aktiven
Mitarbeit aufrief, im vergangenen Jahre geleiſtet hat.

So häufig wie im erſten Jahre ihres Beſtehens hat die Tech-
niſche Nothilfe in dieſem Jahre nicht in Tätigkeit treten brauchen,

ein erfreuliches Zeichen für die innere Geſundung unſeres
Vaterlandes. Während ſie im vergangenen Jahre in 521 Fällen
einſetzen mußte, beträgt diesmal die Einſatzziffer rund 400. Nichts
deſtoweniger geht aus der Statiſtik hervor, daß auch in dieſem

hr kaum eine Woche vergangen iſt, in der nicht die Techniſche
othilfe in irgendeinem deutſchen Orte durch Rettung und Be

wahrung lebensnotwendiger Werte der Allgemeinheit gedient hat.
Bezüglich der aufrechterhaltenen Betriebe hat ſich im Jahre

1920/1921 gegenüber dem Jahre 1919,1920 das Bild inſofern ver
ſchoben, als die Einſatzzahl für Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
werke im Verhältnis zurückgegangen iſt, während in der Land
wirtſchaft die Einſätze bedeutend zunahmen. Das
bedeutet, daß die Mithilfe der Frauen immer mehr an Bedeutung

ewann, denn gerade bei Einſätzen in der Landwirtſchaft iſt die
Mitarbeit der Frau unbedingt notwendig.

Dieſe Tatſache findet auch ihren Ausdruck darin, daß ſich die
Zahl der Nothelferinnen verdreifacht hat, und
von den eingeſetzten Frauen über die Hälfte in der Landwirtſchaft
beſchäftigt waren. Aber auch in Krankenhäuſern, in Elektrizitäts
und Gaswerken, im Transportgewerbe und ſogar bei Groß-
feuer hat die eder Hand der Frau nichtgefehlt und in aufopfernder Arbeit hat ſie gegzeigt, daß ſie
ebenſo wie der Mann bereit iſt, ihre perſönliche Bequemlichkeit
zurückzuſtellen, wenn es gilt, dem Vaterlande zu helfen. Beſon
ders wertvoll hat ſich die Hilfe der Frau bei dem großen Einſatz
der Techniſchen Nothilfe beim Streik der Staatsarbeiter inBremen gezeigt. Hier Poegten über 80 Frauen in Küche
und Kleiderkam mer für das leibliche Wohl der in Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerken, Schlachthäuſern und Frieden
arbeitenden Nothelfer und trugen ſo ihr Teil dazu bei, die Not
helfer zu der ſchweren ungewohnten Arbeit zu befähigen.

Viele Frauen wird es auch intereſſieren zu hören, daß die
Techniſche Nothilfe immer mehr zur Hilfe bei elementaren Ereig
niſſen herangezogen wird, ſo daß gegenüber 3 Einſätzen im ver-
angenen Jahre die Nothilfe diesmal in 26 Fällen, und zwarhauptſachtich bei Großfeuer, Wald- und Moorbränden Hilfe zu

leiſten hatte. Sicherlich iſt es für manche Frau eine n r
u wiſſen, daß, falls in ihrem Orte ein elementares Unglück ausFeuer Waſſer- oder Sturmgefahr entſteht, eine entſchloſſene

Schar gut organiſierter Männer und Frauen ſtets zur ſofortigen
Hilfe bereit iſt,

Dies muß jeder Frau um ſo mehr eine Beruhigung ſein, als
der Ausbau der Techniſchen Nothilfe kräftig fortgeſchritten iſt. Die
Zahl der Orts- bzw. Landgruppen hat ſich über die Hälfte ver-
mehrt, die Mitgliederzahl hat ſich ſeit dem Vorjahre verdoppelt.So kann die Techniſche Nothilfe mit dem Bewußtſein, auch

ihr Teil an der Geſundung Deutſchlands beigetragen zu haben,
auf das verfloſſene Arbeitsjahr zurückſchauen. Und jeder, Mann
und Frau, die der Nothilfe angehört, kann mit Stolz ſich Nothelfer
nennen, denn er weiß, daß er damit eine Organiſation ſtärkt,
die nicht nur in Worten, ſondern in wirklicher Tat dem Vater-

lande hilft. e.
Dies und das

Moderne Pelzfälſcher. Die ſtets wachſende Nachfrage nach
Pelzen hat zu einer immer hartnäckigeren Verfolgung der wilden
Pelztiere geführt, und die Gefahr einer vollſtändigen Ausrottung
dieſer Opfer auf dem Altar der menſchlichen Eitelkeit ſteht bevor.
Aber ſelbſt dieſe eifrige Jagd und das Heranblühen einer ganz
neuen Jnduſtrie der Pelztierzucht ſind nicht imſtande geweſen,
die Nachfrage nach edlen Pelzen zu befriedigen, und die Folge
davon war, daß der Pelgzhandel mehr und mehr mit „Jmi-
tationen“ arbeiten mußte, die man auf gut deutſch auch Fäl-
ſchungen nennen kann. Ueber die Art und die Künſte der moder-
nen Pelzfälſchung unterrichtet ein kanadiſcher Fachmann Dr.

Zur Reform des Eheſcheidungsrechtes
Anläßlich bevorſtehender geſetzgeberiſcher Vorſchläge zur

Neuordnung des Eheſcheidungsrechtes veranſtaltet die
Korreſpondenz „Frauenpreſſe“ (Herausg. Fr. Richert-Wald-
mann) eine Umfrage bei führenden Frauen und Verbänden.
Vir teilen hier die Anſichten der verdienſtvollen Vorſitzenden
des Deutſchen Verbandes zur Förderung der Sittlichkeit,
Katharina Scheven, mit, da dieſe, obwohl nicht auf unſerm
politiſchen Boden erwachſen, durchaus beachtenswert erſchei
nen und zur weiteren Klärung der Frage innerhalb des
deutſchnationalen Frauenkreiſes dienen können. Beſonders
wichtig iſt, daß die Verfaſſerin dem Umſtand, ob Kinder vor
handen ſind oder nicht, möglichſt Rechnung zu tragen ſucht.
Es iſt auch zu begrüßen, wenn nicht in erſter Linie ein ſitt
liches Verſchulden, wie es die 88 1565-68 des BGB. voraus
ſetzten, ſondern andere, innerliche Gründe in Betracht kom
men. Jn der Praxis ergibt die ausſchlaggebende Bedeutung,
die dieſen Paragraphen bisher zugeſchoben war, wie für
jeden Eingeweihten bekannt, oft gänzlich unwürdige Zu
mutungen und groteske Kombdien vor dem Richter, um die
etwa nicht vorhandene ſittliche Schuld als Scheidungsgrund
vlauſibel zu machen. Katharina Scheven ſchlägt daher vor,
daß die Ehe durch Richterſpruch auf Grund beiderſei
ſeitiger Uebereinſtimmung geſchieden werden
kann, wenn zur Zeit der Klageerhebung keine oder nur voll
jährige Kinder vorhanden ſind und keine Schwangerſchaft der
Eheftau vorliegt. Sind minderjährige Kinder vorhanden,
ſo iſt zur Erhebung der Klage die Zuſtimmung des Vora erichts erforderlich, welches die Intereſſen der
Ninderjä rigen zu wahren hat. Das Vormundſchaftsgericht

ſoll auch in ſolchem Fall nach Anhörung der Ehegäkten be
ſnmen, welchem von beiden die Sorge für Perſon und Ver
mögen der Kinder zufallen ſoll, es kann auch die Uebernahme
dieſer Sorge auf beide Eltern verteilen. Iſt ein Eheteil
huldig, ſo ſoll dieſe Sorge ſowie die geſetzliche Vertretung

unſchuldigen Teil zufallen, nicht dem Vater, wie es
keute das Geſetz beſtimmt (eine andere Handhabung iſt bis

teuer ſind, ſo könnennur ganz reiche Leute

E. H. Chapman in einem intereſſanten Aufſatz. Die wertvollſten
aller Pelze, der Silberfuchs, der ruſſiſche Zobel, der Chinchilla
und der Alaska-Seal, ſind ſelten. Da dieſe außerordentlich

euer Preiſe zahlen, diefür die echte Ware gefordert werden. Die weniger reichen und be
ſonders die ärmeren Klaſſen müſſen ſich daher mit billigeren
Nachahmungen dieſer hauptſächlich begehrten Felle begnügen.
Unter den zahlloſen Tieren, deren Felle die Grundlage für die
Arbeit des h her bilden, ſind vor allem zu nennen das
Schaf, die Hauskatze, Ziege, junge und Ponyhs, Wieſel,
Affen, Kaninchen und Haſen. Der Pelzfälſcher geht auf außer
ordentlich geſchickte Weiſe zu Werke und vermag Wirkungen zu
erzielen, die geradezu erſtaunlich ſind. So iſt es z. B. ganz unmög-
lich, die „bearbeiteten“ Felle dreier gewöhnlicher Gartenkaninchen,
die von derſelben Mutter geboren ſind, nach ihrem Urſprung
wiederzuerkennen, wenn das eine als Zobel, das zweite als Seal,
das dritte als Hermelin hergerichtet iſt. Wenn unſere Damen
dieſe Künſte der Pelzfälſcher kennen würden, ſo dürften ſie auf
ihre prachtvollen Zobel- und Chinchilla- Garnituren weniger ſtolz
ſein. Die Kunſt des Pelzfärbers wird unterſtützt durch die Ge
ſchicklichkeit, mit der für die verſchiedene Jmitationen eindrucks-
volle Namen gefunden werden. Man geht ja nicht immer ſo weit,
aus einem Haſenfell gleich einen Zobelkragen zu machen. Aber
die Jmitation wird dann als „Zobelhaſe“ auf den Markt gebracht
und auf iſe Weiſe ein exotiſches Tier s n, das man mit
einer gewiſſen ſtillen Ehrfurcht nennt. Die vortreffliche Jmi-
tation von Sealskin iſt die aus den Fellen der Moſchusratte. Das
Fell der Moſchusrattte war früher als Pelg ganz verachtet. Man
brachte es daher als „Hudſon-Bah-Seal“ auf den Markt, und
dieſe neue Art von Sealpelzen erfreute ſich bald einer außer-
ordentlichen Beliebtheit. Die Moſchusratte, die in großen Mengen
in den Sümpfen der atlantiſchen Küſte von Nordamerika lebt
und von der jährlich mehr als 10 Millionen Felle für Pelze ver
arbeitet wird, iſt überhaupt das geeignetſte Material für den
Pelzfälſcher.

Tadelloſes Bügeln von Falten und Säumen bei der Haus-
ſchneiderei. Vielfach verät nur ein ſchlecht gebügeltes Kleidungs-
ſtück, daß es von ungeübten Händen im Hauſe angefertigt
wurde. Namentlich Säume und eingelegte Falten ſind in dieſer
Beziehung ſchlimme Zeugen. Deshalb ſollten beide zur Ver-
hütung von Fadenſpuren ſtatt mit Heftgarn ſtets mit Seide ge
heftet werden, auch wenn dieſe heute ſehr teuer iſt. Sie kann
bei ſorgſamen Ausziehen immer wieder verwendet werden.
Weiter ſollten erſt Säume wie Faltenlagen unter dünnem Tuch
zunächſt von rechts, dann von links geplättet werden. Vor dem
Umlegen auf die linke Seite aber ebenfalls noch die Seidenfäden
langſam herausgezogen und dann erſt auch von dieſer unter
feuchtem Tuch, und mäßigem Druck gebügelt werden.

Eingebrannte Flecke an Lampenzylindern und eglocken pflegen
bei der Anwendung von Seifen-Sodawaſſer nicht zu verſchwinden.
Weicht man ſie jedoch zuvor mit etwas Petroleum ein und reibt
darauf mit etwas feinem BVimſteinpulver und Schlemmkreide
nach, dann verſchwinden ſie meiſt ſofort. M.

Alte Filzſohlen haltbar zu machen, gelingt durch folgendes
einfache Mittel. Man beſtreicht die feſt mit Bindfaden kreuzweiſe
überſpannten oder durchnähten Sohlen mit heißgemachtem Teer
und drückt ſie darauf in feinen Sand. Nach dem Trocknen ſind
ſie ſteinhart, dabei aber doch ſchmiegſam geblieben und wieder
außerordentlich haltbar geworden. K. R.

Kvchkunſt vor 400 Jahren. Die deutſche Kochkunſt wat
ſchon im Mittelalter zu ziemlicher Vollendung gelangt und hatte
die Einfachheit älterer Tage längſt durch einen recht anſehnlichen
Luxus erſetzt. Das bekundet ſich u. a. in der Sorgfalt und Ge
ſchicklichkeit, mit der die Speiſen in einer dem Auge gefälligen
Form hergerichtet wurden. Man hielt z. B. auf mannigfaltige
kunſtvolle Färbung der Gerichte. Auf keiner beſſeren Tafel
wurde Gefrorenes in ſeiner natürlichen Farbe geboten, ſondern
ſtets gefärbt: rot, grün, blau oder gelb, oder ſchichtweiſe in
mehreren Farben. Reisbrei färbte man ebenfalls gern, z. B.mit dem Safte von Kornblumen blau. Beliebt war ß enanntes

„geſchachgabeltes“ Gebäck, das ſchachbrettartig in verſchiedenen
Jarben gebacken war und auch im Jnnern Streifen verſchiedener
Tönung (bis zu fünf Farben) aufwies. Viel wurde auch das
e der Speiſen angewandt, und nicht nur Gebackenes,
Lebkuchen, Marzipan und Konfekt, vergoldete man, ſondern
ſelbſt kalten Braten und Mus. So kunſtvoll hergerichtete
Speiſen blieben durchaus nicht auf die Tafeln der Fürſten und
Reichen beſchränkt; auch der begüterte Bürgerſtand liebte den
Luxus, denn in den Kochbüchern der damaligen Zeit ſind die
gefärbten Speiſen als durchaus nichts Außergewöhnliches be-
handelt.

her nur im Falle gröbſter ſittlicher Verfehlungen oder
geiſtiger Unfähigkeit des Vaters vorgeſehen eine recht
böſe Auffaſſung, die bei manchen Frauen ſchon Kopfſchütteln
erregte): die Unterhaltungspflicht würde hiervon nicht be
rührt. Sind beide Teile ſchuldig. ſo bleibt es bei den bis
herigen Vorſchriften.

Was die Vermögensfrage angeht, ſo fordert Katharina
Scheven als geſetzlichen Güterſtand die Gütertrennung; ſie
ergäbe bei Scheidung auf Grund gegenteiliger Uebereinſtim-
mung, daß die Ehegatten gegenſeitig nicht unter-
haltungspflichtig ſind; die Unterhaltungsanſprüche
der Kinder an die Eltern würden dadurch nicht berührt.
Die Gütertrennung als geſetzlicher Zuſtand iſt bereits von
beachtenswerter (männlicher) deutſchnationaler Seite anläßz
lich der Erörterung der deutſchnationalen Richtlinien für
Frauen vorgeſchlagen worden. Sie iſt natürlich nicht eine
bloß materielle Frage, ſondern hat ihre Hintergründe der
Welt- und Eheauffaſſung die allerdings angeſichts aller
veränderten Zuſtände, unter denen heutzutage auch Ehe
frauen leben und arbeiten, mit gutem Recht eine Aenderung
in der Richtung größerer, auch materieller Selbſtändigkeit
der Ehefrau erfahren müſſen. Jſt die Frau nicht mehr, wie
dies in den ſehr alten Untergründen des heutigen Eherechts
vorausgeſetzt iſt, etwas, was ſamt Anhang von Hab und
Gut „in die Hände“ des Mannes gelegt wird, ſondern eine
ſelbſtändig handelnde und verantwortungsvolle Perſönlich
keit, ſo läßt ſich auch über die Vermögensrechte dieſer Per
ſönlichkeit, auch im Rahmen der Ehegemeinſchaft, nicht ohne
weiteres hinweggehen. Die früheren Reformen haben ja be-
reits dieſen Weg beſchritten. Die Jdee unbedingter Gemein

ſchaftlichkeit in den Schickſalen und Nöten des Lebens wird
durch eine Freiwilligkeit der Frau im etwaigen
materiellen Opfer nicht herabgedrückt, ſondern erhält ihre
ſittliche Bedeutung dadurch mehr als durch irgendwelche
Zwangsbeſtimmungen.

Es wäre wünſchenswert, daß die deutſchnationalen
Frauen die Gedanken von Katharina Scheven zum Anlaß

des

nähmen, die ſowohl der Ehe aller Stände wie den Kindern
und dem Geſamtwohl dienlich ſein können. Wir hoffen, die
Anſichten und Bedenken deutſchnationaler Frauen an dieſer
Stelle ihrer Klärung entgegenzuführen. L. K.

Heiratszwang der Witwen. Jn Jndien wurden bekannkllich
noch vor wenigen Jahrzehnten die Witwen verbrannt und es ge-
ſchieht dies heute noch im Geheimen, trotzdem die Engländer jene
barbariſche Unſitte ſch beſtrafen. Der Hindu Maedhowdas
erklärt es ſehr begreiflich, daß eine Witwe dem Tode und ſogar
dem durch eigene Hand den Vorzug gibt, vor dem öden und ver-
achteten Witwenſtande: „Weder Bäcker noch Schlächter will ihr
etwas liefern, kein Grundbeſitzer will ihr eine Wohnung über-
laſſen, kein Kutſcher will ſie fahren, würde ſie krank, ſo will ihr
kein Arzt beiſtehen; wenn ſie ſtirbt, ſo nimmt keiner ihren un-
reinen Leichnam, um ihn zu verbrennen. Niemand will mit ihr
reden, niemand blickt ſie an und ihre Verfolgung hat niemals ein
Ende.“ Das Geſetz der Menſchlichkeit hat aber manchen Völkern
den Heiratszwang für die Witwen eingegeben. So ſoll die ihres
Beſchützers beraubte Frau für ſich und ihre Kinder im Bruder

erſtorbenen einen neuen Berater finden. Die Juden be-
ſitzen heute noch ſolch eine Levirats-Ehe, die aber nur bei Kinder
loſigkeit der Witwe zur Ausführung kommt. Wenn Brüder bei-
einander wohnen, heißt es im israelitiſchen Geſetz und einer
ſtirbt ohne Kinder, ſo ſoll des Toten Weib nicht einen Mann
draußen nehmen, ſondern ihr Schwager ſoll ſie zu ſeinem Weibe
nehmen und ehelichen. Und den erſten Sohn, den ſie ihm dar-
bring, ſoll er beſtätigen nach dem Namen ſeines verſtorbenen
Bruders, daß deſſen Namen nicht vertilgt werde und bleibe.“ Die
Perſer, die Afghanen, die türkiſchen Nomadenvölker und ſelbſt
die chriſtlichen Abeſſynier haben ähnliche Vorſchriften, die mehr
oder minder ſtreng gehalten werden. Von den chineſiſchen
Witwen dagegen erzählt Leopold Katſchor: Es gehört keineswegs
zum guten Ton, daß dieſe eine zweite Ehe eingehe, und es kommt
in den beſſeren Kreiſen niemals vor, denn eine Dame von Rang
würde ſich durch Wiederverheiratung einer Strafe von 80 Stock
hieben ausſetzen.“

Verantwortlich: Grich Sellheim.
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Dame.

eine gewich-

tige Rolle,
und es iſt
vor allen
Dingen not
wendig, den
Charakter

der kleinen
Dame, oder,
wie mang v ſagt, ihren6. Nbendbluſe aus weißem Chinakrepp. Typ richtig

herauszuar-
c beiten, ihm den richtigen Rahmen zu geben. Dann aber

kann ſelbſt die Häßliche intereſſant werden. Ein weſent
licher Punkt dabei iſt die Betonung des Jugendlichen,
denn das Damenhafte kommt ganz von ſelbſt.

10. Origineller Fächer.

farben rechnen.

4, Schwarzer Tuchmontel,

W
e.

Nun müſſen wir bedenken, daß heute die Preiſe
vielfach ausſchlaggebend ſind für die Neuanſchaffungen

und beſonders da, wo es ſich
um mehrere Teilnehmerinnen
aus einer Familie handelt.

Die beſte Löſung iſt des
halb wohl immer das helle
duftige Voilekleid, denn es
läßt ſich waſchen und kann bis
über den Sommer hinaus ge
tragen werden. Auch ein
Voilekleid hat reichliche Mög-
lichkeiten, wunderſchöne Mach
arten aus guten Jdeen und
wenig fremdem Material zu
finden.

Jn Voile gibt es genau
wie in Seide alle neueſten
Farben, die man ſich nur
denken kann. Zuerſt das neue
Rot, ein gelbliches Rot,
welches man treffend mit dem
Namen Flamme bezeichnet.
Von dieſer Bezeichnung aus

gehend, kann man auch die ſämtlichen Schattierungen
des Gelb und Rot, wie ſie tatſächlich in der Flamme enthalten ſind, zu Mode-

Gelb erſcheint ganz hellgelb und geht bis zum tiefſten
Orange und auf der andern Seite bis ins Braune über. Bis zu Mahagoni
ſogar kommen die Töne vielleicht beim Einkauf von Jungmädchenkleidern in
Betracht. Roſa wird uns dagegen langſam gleichgültiger, und hellblau wird

Aus dern Reiche
Was zieht man

zur Tanzſtunde an?
Die Zeit der Tanzſtunde

iſt für das junge Mädchen
die Vorſtufe für die künftige

Sie bedeutet beſon-
ders in der Kleinſtadt die
Begründung ihrer ſpäteren
Erfolge in der Geſellſchaſt,
denn in den meiſten Fällen
machen die Tanzſtundenherren
dieſelbe Entwicklung durch und
gehen die gleichen Wege. Nur
mit dem Unterſchiede, daß der
Herr, auch wenn ihm durchaus
nicht die Weisheit Salomonis
in den Schoß gelegt wurde,
äußerlich der Wählende bleibt. Naturgemäß ſpricht
hier das Aeußere der jungen Dame mit, und zu
allererſt wird die niedliche Dame ſchneller beliebt.
Der gute Anzug und das kleidſame Kleid ſpielen

8. Jugendliche Knotenfriſur.

Die abgebildeten Modelle.
1. Elegantes Tanzſtundenkleid aus glänzendem

Taft mit leichter Goldſtickerei und Tüllüberwurf.

Kopfſchals ſind nicht mehr
modern. Aber reizende Klei
nigkeiten kann man ſich ſelbſt
anfertigen in der Abſicht, die
Originalität und nicht die
Koſtbarkeit wirken zu laſſen.
Viele junge Damen verſtehen
ſehr nett den Pinſel zu führen,
warum ſollten ſie ſich nicht
einen Fächer malen Er kann
ſehr nett wirken und muß doch
noch nicht gleich ein Rieſen-
ſtraußfederfächer ſein. Außer
dem kann man die Farbe des
Fächers ſehr gut von Fall zu
Fall der Farbe der Schärpe
oder der Blume anpaſſen, der
Geſamttoilette mehr Harmo-
nie gebend.

Das altro-
ſa Taftkleid
erhält eine
bedeutende
Verſchöne
rung durch
einen elfen-
beinfarbenen
Tüllüberwurf, der genau wie die Bluſe in großen
Muſtern in Gold geſtickt iſt. Abgepaßte Goldſpitze oder
Bordürentüll ſind natürlich auch ſehr gut zu verwenden.

2. Jugendliches Tanzkleid aus zitronengelbem
Waſchvoile mit leichter Perlſtickerei in mattgrün. Der
Schnitt des Kleides ſelbſt iſt ſehr einfach. Das Aparte
liegt einmal in der Ausbogung des Rockes und dann in
den aufgeſetzten Waſſerfällen. Kleine Quaſte aus Perlen.

3. Vornehmes Ballkleid aus weißem Chinakrepp in
Verbindung mit Spitzen. Spitzen ſind die große Mode,
doch empfiehlt es
ſich, auf eine ju
gendliche Verar
beitung zu achten.

t Unſer Modell zeigt
ſ den neuen geraden

Ausſchnitt. Den
breiten Gürtel

3
W 7. Jugendliche Tanzſtundenblufe.

v

ſchließt eine große
rote Samtblume

r ab, die je nachGeſchmack ausge
wechſelt werden
kann.

4. Schwarzer 11. Drei handgear-
Tuchmantel mit beitete Taſchenkächer,.
Treſſenbeſag und

kleid aus Taft,
1. Elegankes Tanzſtunden

durch Fliederfarben vortrefflich erſetzt.
Jn der paſſenden Nuance finden wir
grüne Stoffe, die ſich harmoniſch in
alle anderen einfügen.
kaum im Vordergrund, wie es bisher
der Fall war, und ſelbſt die große
Spitzenmode, die ſich allenthalben durch
geſetzt hat, nimmt an dem bunten
Gemiſch der Farben teil.

Weiß ſteht

Schwarze
Spitzen miſchen ſich mit bunten, grellen
Farben, kurz, überall finden wir leben

Kleider aus.

dige Lebensluſt. Für den großen
Tanzſtundenball wird natürlich
die Toilette meiſt ſchon bei Be
ginn der Saiſon mitbedacht, und
nach ihrer Koſtbarkeit und ge
ſchickten Auswahl fällt dann
die Reichhaltigkeit der übrigen

Inzwiſchen beſteht die Mög-
lichkeit, durch Bluſen, die man aus
älteren Kleidern macht, manche

r Abwechſlung zu ſchaffen, ohne
J gleich die Ausgaben allzuhoch zu

ſtellen. Es iſt nun weſentlich bei
einer hübſchen Bluſe, daß man
auch einigermaßen Wert auf den
Rock legt und das hauptſächlich in
bezug auf ſeine Farbe. Man dar
nicht ſofort den Eindruck von Rodh
und Bluſe gewinnen, ſondern der
gleichfarbige oder zumindeſt helle
Rock macht aus den zwei Teilen
unbedingt ein Ganzes.

Nun gehört zum Trouſſeau
eines jungen Mädchens vor allen
Dingen ein hübſcher Abendman
tel, ein Fächer, neue Schuhe, Blu
men und noch ſo mancherlei. Der
Abendmantel iſt unentbehrlich,

und es finden ſich auch ſelten älte-
re Materialien zur Umänderung,
weil man ja zuviel Stoff braucht.

ſeidenem Kragen und LAermelauſſchlägen. Der Mant

2. Jugendliches Tanz-
kleid aus Waſchvoile.

12. Kleine Handtaſche

9. Schlichter Bluſenrock
aus weißem Wollſtoff oder Voile,

3. Vornehmes Ballkleid
aus weißem Chinakrepp.

fördert zwar den Capegedanken, bildet aver gleichzeitig
einen praktiſchen Abendmantel, der von jung und alt
getragen werden kann. Aeltere Damen können dieſe
auch nachmittags tragen.

5. Sleganter Abendmantel aus zweierlei Stoff, oder aus zum Teil
überſticktem Stoff. Unſer Modell iſt in jeder Farbe und Zuſammenſtellung
richtig. Beige Wollſtoff mit brauner Kurbelei, blauer Stoff und gemuſterter
Möbelſtoff, ſchwarz weiß mit ſchwarzer Stickerei, alle ergeben ſehr gute
Wirkung, Kragen und Aufſſchläge ſind aus Wollſtoff zu machen,

6. Abendbluſe aus weißem China
krepp mit Perlſtickerei und Franſen. Aus
einem alten Kleide läßt ſich vielleicht
dieſe hübſche Bluſe machen, die durch
Franſen verlängert zu einem weißen
Rock noch eine ſehr hübſche Toilette für
Konzert und Theater ergibt. Franſen
ſind fertig zu kaufen oder aus Lacet-
band zu knüpfen.

7. Jugendliche Tanzſtundenbluje aus
leichter Seide mit Goldperlen
und Seidenknötchen. Eine weitere
Abwechſlung für die Tanzſtunde
oder das Theater ergibt obige ein
fache und doch elegante Bluſe.

8. Jugendliche Knotenfriſur für
ſtarkes Haar. Das Haar iſt groß
gewellt geteilt. Nachdem das Vor
derhaar und die hintere Partie
ziemlich tief gebunden ſind, werden
die Seitenteile feſtgeſteckt. Dann
legt man das Samtband um, zieht
das obere Haar etwas locker, und
dreht den Knoten.

9. Schlichter Bluſenrock aus wei
hem Wollſtoff oder Voile. Wenn
man einen neutralen, gutſitzenden,
weißen Rock beſitzt, kann man
manche Variation durch verſchiedene
Bluſen erzielen. Der Rock iſt oben
ohne Bund und kann deshalb über
und unter der Bluſe getragen werden.

10. Origineller Fächer aus Pa
pier oder Gaze mit Malerei.

11. Drei handgearbeitete Taſchen
tücher für Geſellſchaften. Auch als
Weihnachtsgeſchenk geeignet.

12. Kleine Handtaſche aus Rips
ſeide mit Lederſchnalle.

e
5, Eleganter Rbendmantel

aus zweierlei Stoff.
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